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Jahrgang. 





Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Dakota. 

Wittenberg, 29. Juni. Schon 
war es in meinem Herzen feſt beſchloſſen 
nie mehr in der „Rundſchau“ von mir 
hören zu laſſen, aber eine innere Stimme 
verfolgte mich beſtändig: „Was Andere 
ſchreiben willft du gerne lejen, auch hören, 
aber jelder etwas thun willſt du nicht.” 
Dann famen öfters wieder Gedanlen, 
dag mein Schreiben doch fo ganz und gar 
unbrauchbar jei, was ich mih noch län- 
ger quälen wolle. Uber auch dieſe Se» 
tanfen befriedigten mih noch nicht und 
als ıch in der Nummer 24 von Kanjas 
las, fo faßte ih den Entihluß, meinem 
inneren Triebe zu folgen und der „Rund- 
ſchau“ wieder etwas mitzutbeilen. 

Wir hatten öfters Regen mit Hagel 
begleitet, welcher jtellenmeije bedeutenden 
Schaden anrichtete. Stellenmweile war 
eine Raupe, melde dem Flache ziemlich 
Schaden zufügte und fo hat wohl ſchon 
mancher armer feine Pläne etwas verän- 
dert. Weizen, Hafer, Gerfte, Korn und 
Kartoffeln ftehen ſehr ſchön und vielver- 
jprechend da, wenn der Herr uns nicht 
noch Seinen Segen entziebt. Auch der 
Flache bat fich bei dem vielen Regen pracht- 
voll erholt, aber viele Stüde werden um» 
gepflügt, weil viel Unkraut und wenig 
Flachs da ift. Die, Heuernte hat bier 
bereit begonnen und find fhon Viele 
jehr fleißig daran wieder Vorrath für 
den kommenden Winter zu fammeln, 

Muß bier noch nebenbei bemerken, daß 
wir das ganze Frühjahr unjere Poftja- 
chen fehr unregelmäßig befamen, was 
einzig und allein des Pofttreibere Schuld 
war. Und fo hat denn mein Schwieger- 
vater Georg Konrad Riemche es auf ein 
Jahr übernommen die Poſtſachen von 
Menno nah Milltown täglich hin und zu- 
rüd zu befördern, für $6,50. 

Buftav Hager. 

Parker, Turner Eo., 1. Juli. Seit 
meinem legten Berichte ift ſchon wieder 
bin und wieder etwas vorgefallen. Da 
berichte ich erſtlich: Die Witterung ift 
vortrefflih, Weizen und Hafer befommen 
Aehren. Die Flachsfelder find alle Mor- 
gen blau. Das Korn ift bis zwei Fuß 
bob, auh noch darüber. Ein mancher 
Farmer bricht Land. Br. Cor. Günther 
und Br. Cor. Dirkfen bauen gegenwärtig 
Wohnhäuſer. Joh. Engbrecht will aud 
eines bauen laſſen. Jac. Richert in 
Childstown baut auch ein Haus, Dan. 
Unruh läßt das ſeinige ausbeſſern. Bru⸗ 
der Abr. Voth iſt eine Stute verendet 
und bat ſich wieder eine von Job. Eng- 
brecht für 8160 gefauft. Br. 3. Loewen 
hat ſich auch eine für $165 gefauft. 

Sp geht es durcheinander, Glüd und 
Unglüd. Schon ift es wieder Juli, das 
halbe Zahr ift vorbei, die Tage werden 
wieder kürzer und die Zeit fliehet vorbei. 
Wohl vem, der fie tbeuer ſchätzet. Herr⸗ 
liche Gnadenzeit, was noch immer einem 
Manden wichtig wird. Die Gottlofen 
achten es nicht, aber den Frommen dient 
Ales zur Beſſerung. Vergangenen 
Sonntag war bei Abr. Bothen in Childs⸗ 
town eine große Berfammlung, wo wir 
den Segen des Herren fpürten. Nächſten 
Sonntag fol bei uns Tauffeft * x 


Kanſas. 

Newton, 27. Juni. Werther Edi—⸗ 
tor! Die Ernte ſieht im Verhältniß zu 
der letztjährigen nicht fo gut und verfpre- 
chend aus. Viele Leute, die da im Oſten 
oder andern Staaten hörten was für 
Taglohn bier letztes Jahr bezahlt wurde, 
tommen jet hierber um Arbeit zu befom- 
men, werden aber, da bie Arbeit billig 
bezahlt wird, fehr enttäufcht. 

Man fieht hie und da ſchon große 
Weizenfelder abgemacht, theils in Gar- 
ben theils auch „geheadet” und gleich in 
Noch aber find nicht alle Wet- 
zenftüde reif. Es find noch viele Farmer, 
die noch nicht ernten, fondern beſchäfti— 
gen ſich noch ſehr mit Kornpflügen u. dgl. 

Wie ich vernommen wird ſchon wieder 
für gute Lehrer und Kinder-Erzieher in 
den Diftriktfchulen geſorgt. Das Werl 


j der Sonntagfchule liegt auch nicht ſtille. 


Es wird aud da mit des Herrn Hülfe 

gearbeitet. Eorrefpondent. 
— Zohann Kraufe, Hilsboro, bat 

fein Haus an Mr. E. R. Burkholder ver- 


iauft und if vorläufig fammt Familie bei 


feinem Bruder Jakob Kraufe, gedenkt 
ader nah Woodſon Co. überzufledelm, 





wo er früher gewohnt, um da die Farme- 
rei zu betreiben. Das Land ift dort für 
5 Doll. per Ader zu kaufen und fol ſich 
vortrefflich zur Viehzucht eignen. 


Manitoba. 


Schanzenfeld 9. O. (Hof- 
nungefeld), 23. Juni. Liebe „Rund- 
ſchau“! Da dir meine erfte Eingabe 
annehmbar gewejen ift, fo laſſe ich Die 
zweite und will’d Gott auch die Dritte 
u. f. w. folgen. Meine Berichte werden 
wohl meifleniheils nur einen Heinen Be- 
zirk umfaffen, da ich alt bin und nicht 
mebr weit herum komme, alfo auch nicht 
viel erfahre, doch Ddiefer fann eine Aus- 
nahme Davon machen, indem ich mit mei- 
ner Schwefter, der Wittwe Johann Klaf- 
fen, eine Spazierfahrt nah Roſenfeld 
unternahm (meine Frau ift zu ſchwach, 
um folche Fahrt mitzumachen). 

Wir fuhren am 16, d. M. Morgens 
von Hauje und hielten in Sronggart, 
welches ungefähr auf halbem Wege (14 
Meilen) ift, bei Freund Heinrih Dyd an, 
theils um das Pferd zu füttern, theile 
auh um zu fpazieren. Wir trafen da 
Ale geſund an ; fie hatten Gäſte von der 
jenfeitigen Reſerve, ihre Kinder Heinric 
Mieben und der Frau Schweſter, Abra- 
bam Hieberts. Nah dem Mittageffen 
fuhren wir weiter und hielten bei Rud— 
nerweide (Bergthaler) bei einer neuerbau- 
ten Kirche an, diefelbe zu bejeben. Diefe 
Kirche wurde Sonntag den 14. d. M., 
Vormittags, eingeweiht und Nachmit- 
tags wurde das heilige Abendmahl Darin 
unterhalten. Ich fann leiter die Ein- 
weihungsfeierlichfeiten nicht befchreiben, 
weil ich, theils der Entfernung, theils 
auch anderer Umftände wegen nicht da- 
bei war, wünſche nur, daß der liebe Bott 
fih recht viele Herzen, fowohl in dieſer 
Kirche, ale auch überall, zu Tempeln Sei- 
nes heiligen Geiſtes einweiben wolle. 

Bon da fuhren wir bis Schöntbal und 
hielten bei dem Brandälteften Peter Epp 
an und wurden daſelbſt, obwohl ganz 
Fremde, mit großer Freundlichkeit aufge- 
nommen. Endlich, gegen Abend fuhren 
wir bis Nofenfeld, fuhren bei David 
Klaßen aufund blieben auch dafelbit bis 
den andern Morgen. Am 17. und 18. 
des Morgens fpazierten wir mit und zu 
allen Freunden, als Johann Klafens, 
Abraham Zacharies’fen und deren ver- 
beiratheten Kindern, Iſaak Wiebe, David 
Wiebe und David Fehren. Auch bei 
Peter Zacharies und Jobrand riefen 
war ich und auch die Wittwe Jakob Har- 
der fam in unfere Gefellichaft. Wir hat- 
ten viele angenehme und, mie ich hoffe, 
auch recht gejegnete Unterhaltungen. Die 
Freunde waren alle gefund und, wie es 
ſchien, fehr erfreut über unfern Beſuch. 

Endlich, um 9 Uhr Morgens, machten 
wir uns wieder auf den Rüdweg und 
bielten in Bergthal bei dem lieben Aelte- 
ften Johann Funf an, wurden auch da 
freundfchaftlic aufgenommen. Nach dem 
Mittageffen fuhren wir weiter und hiel- 
ien in Kronsgart bei Heinrih Dyd an, 
um Waffer zu trinfen und trafen daſelbſt 
eine doppelte Berlobung an: ihre beiden 
Töchter verlobten fih, Helena mit einem 
Giesbrecht und Aganetha mit einem 
Wiens, beide Zünglinge von Kronsgart. 
Wir liefen uns jedoch nicht aufhalten, 
fondern fuhren weiter und bielten noch 
in Neuenburg bei Bernhard Penner et- 
was an, woſelbſt fie alle gefund und ver- 
gnügt waren. Am 18,, Abends, kamen 
wir glüdlih zu Haufe an und trafen 
auch die Unfern alle gefund an. 

Am 31. Mai wurden bier 6 Jüng- 
linge und 3 Jungfrauen durch die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen. Die 
Zaufhandlung wurde von tem lieben 
Aelteften Johann Funk vollzogen, welcher 
dabei eine dringende Predigt hielt. Es 
war eine große Berfammlung gegenwär- 
tig. Die ganze Handlung wurde in 
einer großen Scheuer vollzogen ; aber der 
liebe Heiland, der oftmals ein Schiff, 
einen Berg und den Rand eines Brun- 
nens zu feiner Kanzel benußte, verſchmäht 
aud eine Scheuer nit. Möge Er die 
liebe Jugend und ung alle inwendig mit 
dem beiligen Geift und Feuer taufen! 

In der Naht vom 18, auf den 19, 
war flarfeo Gewitter und Regen. In 
Eichenfeld wurde ein Haus des Johann 
Martens vom Blip angezündet und 
brannte ab. Das Getreide fieht fehr 
vielverfprebend aus, aud Gras iſt viel. 
— Hier wird viel gebaut: Abr. Kroeker 
baut Wohnhaus und Stall, Ludwig 
Ejau und Joh. Hoge Stall und Scheune 
und fünf Dintergebäude follen noch ge- 
baut werden. Das Bauen ift bier ſchwer 





weil Alles von Eichenholz gebaut wird. 


Bitte des langen und unvollflommenen 
Berichtes kurzen Sinn in Liebe anzuneh- 
men von eurem, alle Leſer herzlich grüßen- 
den Freund 

Jacob Wienß, Sr. 

Hochſtadt 9. DD. 27. Zuni. 
Wünſche der „Rundſchau“ viele Freunde 
nah’ und ferne ! Heute durften wir ung 
eines fchönen Regens erfreuen. Der 
Geſundheitszuſtand ift ziemlich befriedi- 
gend außer unter den Kindern berrfcht 
bin und ber die Diphtherie, Sterbefälle 
find jedoch nicht zu berichten. Das Ge- 
treide ſieht Schön aus. Die Witterung 
ift wechfelhaft, einige Tage fehr warm, 
daß wohl die Fenfter und Ihüren offen- 
ſtehen follten, es fih aber wegen dem Flei- 
nen Geflügel (Müden) nicht thun läßt, 
und aud einige Zeit, vaß der Ofen noch 
feine Dienfte leiften mußte. Den 22, 
Juni des Nachts traf etwas ruft ein, 
fo daß die Kartoffeln ftellenweife etwas 
verfroren.. Der Marktpreis ift etwas 
gering: Gute Ochſen 8150 und darun- 
ter; fette Schweine 54.00 — 6.00 per 
Stud; Hübner 30 Cts.; Eier 10 Cts. 
per Dug. Die Kartoffeln gehen berun- 
ter, 65—75 CEts. . 

Noch einen Gruß an alle Freunde und 
Bekannte, G. ©. Friefen. 


Europa. 
Rußland. 
Stariza,den 8. Mai. In unferer 
Gegend auf der Wiefenfeite der Molga 
war der diesjährige Winter im Ganzen 
ſehr mild. Schnee haben mir fait gar 
feinen gehabt, fo daß es mandyen Aeckern 
wieder recht an Winterfeuchte gefehlt hat. 
Die Winterfaaten fteben aber bis beute 
ganz gut, Die Aderarbeit ging nicht 
leicht von Statten, da der Boden noch 
lange nicht genug aufgetbaut war. Wir 
batıen (bis gegen Ende April) recht kalte 
ı Witterung, die das Wachethum fehr 
binderte, es folgten trodene Winde, die 
recht fchädlich wirkten und num blieb auch 
nod von Mitte April bis um Himmel- 
fahrt aller nugenbringende Regen aus, 
Während der Aderzeit hatten wir wieder 
einigemal fo ſtarke Nachtfröfte, daß an 
mehreren Orten des Krasnojarer und 
Karharinenftädter Kreifes (am Morgen 





des 12. und 13. April) das Eis faft| 
| breifingerdid auf den Brunnentrögen | 
Da es an Schnee gefehlt bat, jo, 
bedarf unfere Biehweide bejonders qünfti- | 


lag. 


ger Witterung, wenn fi der Futter⸗ 
mangel nicht bitter fühlbar maden fol. 
Es ſchien auch bisher, als ob uns Gott 
wieder einmal nachdrücklich zeigen wolle, 


daß Alles in feiner Hand allein ftebt, 


denn die Ernteausfichten und alle Hoff- 
nungen fingen ſchon wieder an zu finten, 
als der Herr die Gebete der Landleute, 
die wohl allenthalben zu ihm aufgeftiegen 
find, in Gnaden erhörte und ung in der 
Nacht vom 6. auf den 7. Mai (zwifchen 
dem Feſte der Himmelfahrt Chriſti und 
Pfingiten) gedeihlichen und fruchtbaren 
Regen reihlih verlieh, wodurch alles 


aub die IErntehoffnungen wieder auf- 
gefrifcht worden find. 

Die Gemeinden Smwonarewfa und 
Swonarewfut haben keine Branntwein- 
ſchänken und werden nah Gemeinde- 
befhluß auch in dieſem Jahre keine dort 
eriftiren dürfen. Das tft ein löbliches 
Beifpiel für viele andere Gemeinden, die 
fi gar fo fehr der Einnabme in die 
Gemeindelafje durch die Branntwein- 
fhänfen freuen. Freilich bringt fo eine 
Schänke einer nur mittelgroßen Gemeinde 
fhon gegen 1000 Rbl. jährlih an Pacht⸗ 


im Vergleich mit den vielen Sünden und 
Schanden und all dem Elend, das die 
Schänlen doch auch einbringen. 
vielen Gemeinden hat die Ungeſchliffen heit 
und NRuchlofigkeit, befonders durch die 
Schänten, ſehr überhband genommen, 
Wie oft fommt man in den Schänfen 
fo furchtbar bintereinander, daß es in 
entjeglihes Schimpfen und Schlagen 
ausartet. 

Das ift ein ebenfo bedenkliches An- 
zeichen, wie die ſtarke Vermehrung der 
Diebereien zur Nachtzeit, wie fie in ver- 
ſchiedenen Dörfern durh die Jugend 
verübt werden. Haben wir nicht ale in 
dersSchule gelernt, daß die Diebe und 
Räuber das Reich Goites nicht everben 
werden? 1. Cor. 6, 10, Und würden 
diejenigen Gemeinden, welche an einer 
Jugend ohne Gottesfurdt fib barte 
Ruthen beranziehen und eine Schänte 
baben, die viel Berderben bringt, wohl 





nichts dagegen haben, wenn man fie 


Leben in der Natur und in Folge deijen | 


zins ein, aber was will das viel bedeuten | 


In 


öffentlih nennte? Swonarewka und 
Swonaremwfut dürfen wegen ihrer Be— 
fhlüffe binfichtlih der Branntwein- 
ſchänlen mit Ehren genannt werben. 

Der Neubau des Schulgebäudes zu 
Lipowkut wird in diefem Sommer unter- 
bleiben müjfen, weil die Gemeinde unter 
ih bis jegt nicht eins geworden iſt. 
Ein Theil der Gemeinde weigert fi 
einen neuen Pla zum Wiederaufbau 
des Gebäudes zu bewilligen. Hinfichtlich 
des alten Gebäudes wird wohl eine 
Unterfubung ftattfinden, da Einfturz zu 
befürchten ift. — Die Gemeinde Poftep- 
naja bat für ibre neuerbaute Kirche eine 
Orgel beftellt, die mit dem Transport 
über 4000 Rbl. koften wird, — Die 
Gemeinde Nieder-Monjou hatden Neubau 
ihres Schulgebäudes bereits in dieſem 
Frühjahr begonnen. Das Gebäude wird 
etwa 13 Faden lang, 5 Faden und 1 
Arfhin breit und von Steinen aus— 
geführt werden. Zur Wohnung des 
Lehrers foll ein befonderes Haus erbaut 
werden. Das find nachahmenswerthe 
Beilpiele. Es würde in vielen Gemeinden, 


verjchiedene Sprachen find, und folglich 
gebührt dem EChinefenvolfe, trogdem ihre 
Sprache eine gebildete heißt, Fein großes 
Lob, 

Nimmt man noh in Petracht, die 
Schwierigkeit ihre Spraden zu erlernen, 
da ihr Alphabet ſchon uber achttauſend 
Zeichen hat, welche man dann nod flatt 
von links nach rechts, von oben nad un- 
ten fchreiben lernen muß, fo findet man 
leicht, daß igre Sprache ſowohl als die 
der Indianer der deutſchen weit nachite- 
ben. Daß die deutfche Sprache die mei- 
Ren europäifchen, alfo die meiften gebilde- 
ten Sprachen übertrifft, an Reichthum 
und Kraft, an Bildfamkeit und Gefchmei- 
digkeit, beweilt die Wahrheit, daß fo man- 
er Nichtdeutſche ftrebt Herr der deutfchen 
Spracde zu werden. 

Diefe hochdeutſche Sprache, die allge- 
meine Schrift- und höhere Umgangs- 
iprache, leidet bei ung gar oft einen gro- 
Ben Abbruh von ihrer Vollkommenheit 
durd die plattdeutfche Sprache. Diefer 
Dialekt oder diefe Sprache tft eine unge- 
bildete, und weil fie eben feine Geſetze bat, 





wo ein Neubau von Kirche oder Schule 
nöthig ift, nicht fo fehr an den erforder- 
lien Mitteln fehlen, wenn es mehr gut- 
gelinnte Männer gäbe, welche für Kirche 
und Schule rechtes Intereſſe haben. 
D. Schulz. 

Krim. Der beurige Frühling bat 
ich bis jegt ſehr troden ermwiefen, was 
inebejsudere ten Landwirihen große 
Sorgen bereitet. Es bat in dem ſüdli— 
chen, gebirgigen Theil ab und zu geregnet 
und ſteht Dafelbft das Getreide ſehr ſchön, 
wie namentlich in den deutſchen Anfied- 
lungen Friedenethal, Neufag und Rofen- 
thal, aber im Ganzen und Großen lei- 
den die Getreidefelver fehr erheblich von 
der Regenlofigkeit, vie ſich ſchon dag dritte 
Jahr recht fühlbar macht, insbefondere 
aber in der nördlichen und weltlichen 
Krim. Die Ausfihten auf Heu find 
zum Theil ſehr gering, zum Theil gänz- 
lich verſchwunden. 





| Erfundigung—Austunft. 
| BB Wie ift die Adreſſe des Heinrich 
| Peters, fr. Schullehrer auf dem Fürften- 
| lanye, Roſenbach, jetzt wahrfcheinlih Ku- 
ban? 
Abraham Frieſen (Reinfeld), 
Schanzenfſeld P. O., Manitoba. 
Abr. Kliewer, fr. Conteniusfeld, 
jetzt Hamberg, Wolloſt Gnadenfeld, über 
Halbſtadt, Bouv. Taurien, Rßl., giebt 
hiermit ſeine vollſtändige Adreſſe und 
hofft der beireffende Frageſteller wird nun 
auch mit einem Briefe nicht zurüdbalten. 


Briefe. Bü 


T Zatob Konrad fhidte am 2, Zuli 
ein Paket Photograpbien, regiftrirt, an 
feinen Schwiegervater Johann Engbredt, 
Liebenau. 


























Editorieller Briefkaſten. 


— — — nn une ——— 


G. H. in Daf. Briefe von deinem 
Bruder, der in Ebina als Miffionar 
wirkt, find uns willkommen und bitten 
wir fehr darum, 


5. 9. in Sh.P.D., Man. Wenn 
du weißt, daß fih ven Schwager Iſaak 
Difert in Alerandertbal, Rßl., aufhält, 
fo iſt's ja am gefcheidteiten, ihm einen 
Brief zw ſchreiben. Ebenſo verweifen 
wir dich auch direkt an die Elkhart 
Iron Works Co. 











Für die Ruudſchau.“ 


Die dentihe Sprade. 
Die deutſche Sprache iſt eine der älte- 
ften, reinften und gebilverften lebenden 
Sprachen. Ihre Bildungsgefhichte um- 
faßt jegt ungefähr zweitaufend Jahre, 
Die Zeit von dem erften Erſcheinen deut- 
ſcher Bölkerfchaften bis zu Luthers voll- 
ſtändiger Bibelüberfegung begreift die 
altdeutfche, die von Luther bis auf unfere 
Zeit die neudeutfhe Sprache und Ritera- 
tur. 

Die Ureinwohner von Amerika, die 
Indianer, haben au eine Sprade und 
nicht nur eine Umgangefprade, fondern 
auch eine vortreffliche Zeicheniprache, aber 
tropdem ift ibre Sprache eine von den 
ungebildeten, denn ihnen fehlt gänzlich 
die Schriftſprache. 

Das Reich der Mitte, die Chineſen, be— 
ſihen Beides, eine Schriftſprache und auch 
eine Umgangsiprade, welche aber zwei 





| fo find daraus fehr viele Dialekte entftan- 
| den. 
| Der Umftand, daß man auch nach den 
verfchiedenen plattdeutfchen Dialekten in's 
Hochdeutſche, welche höhere Sprache faſt 
| ausjchlieglih nur am Tage des Herrn ge- 
| redet wird, überfegen follte um die Leute 
I nicht irre zu machen an der Wahrhaftig- 
| keit und chriftlichen Demuth eines Predt- 
gers, Lehrers, Gaſtes oder Gelehrten, ver- 
urfacht, weil man doch nicht Allen gerecht 
werden fann, manden Haß oder wohl 
richtiger einen Neid und die Unvolltom- 
menheit diefer höheren Umgangsfprache, 
jo vaß man mit einem Seufzer ausrufen 
möchte, „es ift auch eitel.“ 

Die Nothwendigkeit deutſcher Schul- 
bildung hat au ſchon fo mancher biedere 
Deutſche eingefehen. Man bat faftin 
allen Diftrietfhulen auch noch einige 
Monate deutſchen Unterricht und deutfche 
Privartfchulen um Deutſch zu lehren und 
zu lernen. Auch beitrebt man fi in den 
böheren deutſchen Schulen reines, echtes 
Deutfh zu lehren. Mancher unferer 
Deutfchen träumt nun wohl fhon von 
neuen, ſchön aufblühenden Schulen zur 
Ehre des deutfchen Volkes in diefem Lande, 
und zur Ehre der deutfchen Sprache, trog- 
dem aber vermag er nicht den Haß gegen 
eine ein reines, edles Deutfh jprechende 
Perfon zu verbergen. Wie gern thäte er 
wohl oft eine Schule, wo man die Um- 
gangefprache nach der berühmten und ger 
achteten Schriftfpeache zu muftern fucht, 
mit dem Interdict belegen, wenn es 
nur möglich wäre. 

Man fagt gern die lieben Jungens, 
oder man braucht auch den Ausprud 
Gentlemens, haben das Sprechen verlernt. 
Dem ift nicht fo, ihr Lieben, und will ich 
in den nachfolgenden Beifpielen meine An- 
fiht vertheidigen und rechtfertigen, welches 
ja auch nicht viel Schwierigkeiten bietet. 

Die Gewohnheit lehrt Manchem das 
„ſt“ und „ip“ am Anfang einer Silbe 
wie „ſcht“ und „ſchy“ auszuſprechen, je- 
doch die Grammatick, wenn fie folder An- 
gewöhnung Erwähnung thut, giebt unge- 
fähr folche Regeln : „Schreibe wie du rich- 
tig ſprichſt und buchſtabirſt, feinen Laut 
mehr und keinen weniger‘ u. dgl. m. Auch 
umgekehrt gilt dieſe Regel: „Sprich, wie 
Yu richtig fchreibft und buchſtabirſt, fein 
Laut mehr und aucd feinen weniger.‘ 
Ein anderes Aergerniß richtet oft die Aus- 
fprache von „i” und “g“ an. Biele fpre- 
hen das „g“ bald wie „j“, bald wie „g“ 
aus. Andere fprechen das „j“ bald wie 
„9, bald wie „j" aus und diefe Parteien 
ſtehen wenig beffer zu einander als die 
Republifaner und Demokraten. Um fi- 
her zu werden wann fo und wann anders 
ausgefprocden werden muß, bat mander 
wohl ein halbes dugend Regeln aufgeftellt, 
und einige dutzend Ausnahmen dazu u. f. 
w. Um aber Allen Alles zu werden 
machen es die deutschen Hochfhulen eins 
facher. Alles übt fih das „g“ wie „g“ 
auszufprehen und „ji heißt da „j" und 
niemals „g.“ Man fagt für gehen nicht 
„jehen.” Für „Jahr“ nicht „gar“ wel- 
ches Leptere man ſich aufſpart für „gar“ 
und fagt da nicht „Jahr.“ Gans heißt 
nicht „Jans. Auch das „k“ wird von 
Manchem bald hart bald weich ausgefpro- 
ben, wie in den Wörtern „kommen“ und 
„kämmen.“ Im Englidgen kennt man 
nur einen Laut von „F" und ebenfo folls 
aud im richtigen Deutſch der Fall fein. 

Hat diefer Artikel zu überzeugen ver- 
mocht, daß Wort und Schrift übereinftim- 
men muß, fo ift mein Zwed erreicht. 
prüfe man fih ob es nicht die Hochſchulen 
find, welche die deutſche Sprache zur Bol- 




















kommenheit führen und die verſchiedenen 
Dialekte in eine Sprache zu vereinigen 
ſuchen. 

Wir aber können uns rühmen, wenn 
das Ziel erreicht fein wird, und Schrift- 
und Umgangsiprace eine Sprade gewor- 
den find, eine vollflommene Sprade zu 
baben, welchen Ruhm bis jebt noch feine 
Nation erlangt hat und dann erft, aber 
auch nur dann erft, wollen wir mit dem 
Dichter fingen: 

„An deiner Sprache rüge du wire nichts als 
üge, 
Die Wahrheit fei dein Hort; . 
Berpflanz’ auf deine Jugend, die deutliche Treu 
und Zugend, 
Zugleid mit deuifhem Wort.” 
Eorrefp. 


— — + 


Die Sonnenfleden. 





Die Sonne, als die Urquelleder Wärme 
und des Lichtes und ſomit des Lebens al- 


ler organifchen Wefen, beanfprudt von | 


allen Himmelskörpern unfer größtes In— 
tereſſe. Leider find unfere Kenntniffe 
über die Natur derfelben troß der vielen 
wichtigen Errungenfchaften der Neuzeit 
immer noch fehr vage, und felbft die Er- 
Härungen der modernen Phyſiker über 
ihre Eonftitution dürfen nur als geilt- 
reihe Hipothefen angefehen werden. Mit 
Recht wendet man daher den Vorgängen 
aufder Sonneeine befondere Aufmerkjam- 
feit zu. 

Diejenigen Erfcheinungen aufder Son- 


nenfcheibe, die ſowohl dur ihre Größe | 
| die mittlere heliographifche Breite unter 


wie durch ihre Häufigkeit dem Blide des 
Beobachters ih am meiften bemerkbar | 
machen, find die fogenannten Sonnenfle- | 
den. Jahrtauſende lang galt die Sonne 
als das Symbol der höchſten Reinheit, 
bis die Erfindung des Fernrohrs, welches 
bald die Entvedung der Fleden im Ge— 
folge hatte, vem Glauben ein Ende machte. | 
Zwar hatte ſchon der berühmte Arzt Aver- | 
roes von Cordova im zwölften Jahrhun⸗ 
dert einen ſchwarzen Punkt aufver Sonne 
mit bloßem Auge wahrgenommen, ebenjo 
Kepplerim Jahre 1607 einen runden Fleck, 
fo groß, wie eine Fliege“, aber Beide hielten | 
die Erfcheinung für einen Borübergangbes | 
Merkur vor der Sonnenfceibe, Erſt 


um das Jahr 1611 fanden, von einander | 
| fcheinungen auf der Erde haben noch fein 
Staliener Oalilei, der Oftfriefe Fabricius | 


unabhängig, der Engländer Harriot, der 


| einer 
'von 17 Grad eintrat und dabei die Fle— 
| den fih vom Aequator der Sonne bis in 


ben zahlreicher Flecken eine größere Acti- 
vität der Sonne, eine Bemebrung der fo- 
laren Energie andeutet und daß die Wit- 
terungsverhältniffe auf der Sonne — 
wenn man biefen Ausdrud gebrauden 
darf — beftimmten Perioden unterwor- 
fen find. Die Fledenhäufigkeit ift näm- 
lich feine regellofe, fondern eine periodifche 
Erſcheinung, derart, daß, wie es zuerft 
von Schwabe in Deffau und fpäter ge 
Inauer von Wolf in Züri gefunden 
| wurde, der Gang berjelben ſich nah 11 
| Fahren wiederholt und zwar vergehen der 
ı Regel nad vom Marimum bis zum Mi- 





Inimum der Flecken, wo die Sonne oft 
| wochenlang ein ganz klares Gejicht zeigt, 
etwa 63, vom Minimum zum Marimum 
| dagegen nur 44 Jahre. Das legte Mini- 
ımum hatten wir im Sabre 1878 und 
durften daher im Winter 1882 zu 
1883 wiederum ein Marimum der Häu— 
figfeit erwarten ; aber nach ven Beobady- 
tungen des berühmten Aftronomen der 
| Pottsdamer Sonnenwarte, Prof. Spö- 
rer, hielt die Steigerung der Fleckenzahl 
im Jahre 1883 und bis zu diefem Augen- 
| blide an, fo daß es den Anichein gewinnt, 
| als ob wir erft im Jahre 1884 das eigent=- 
liche Marimum erreicht hätten. Die 

Unterfuhungen des genannten Gelebrten 
haben aber noch eine andere Eigenthüm- 
lichkeit in dem gegenwärtigen Zuitande der 
| Sonne ergeben. Während nämlich in 
| den früheren Perioden das Marimum bei 
mittleren heliographiſchen Breite 


bobe Breiten eritredten, ift gegenwärtig 


17 Grad heruntergegangen und die Ver— 
tbeilung eine viel beſchränktere geworden. 


| Enplich hatte im verfloffenen Jahre die füd- 
liche Halbfugel der Sonne in Bezug auf | 
die Fledenzahl ein bedeutendes Leberge- 


über die nörpliche. 

Alle diefe Abfonderlichkeiten gewinnen 
an Intereſſe, wenn man bedenft, daß wir 
offenbar durch die Borgänge der Sonne 
in Mitleivenfchaft gezogen werden, wenn 


es ung auch noch nicht vergönnt iſt, vor- 


berzufagen, in welcher Art oder in welchem 
Grave fich diefer Einfluß geltend machen 
wird, Die vielen Unterfuhungen ber 


| Meteorologen über die Beziehungen der 


Sonnenfleden zu den Witterungs-Er- 


völlig ſicheres Refultat ergeben, weil ihre 


und der Sefuitenpater Scheiner, daß dieſe | Forfhungen fib auf ein zu wenig um- 
Flecken wejentliche Beitandtheileder Sonne | fangreihes Material ftügten und nur 


find. 

Indem fie diefelben fleißig beobachteten, 
konnten fie bald Eigenthümlichkeiten des 
Eonnentörpers feftitellen, von denen man 
vorher gar nichts wußte: aus der Bewe- 
gung der Fleden von Dit nad Welt fol- 
gerten fie die Rotation der Sonne, aus der 
Dauer der Bewegung die Rotationgzeit, 
aus der Form der Bahnen die Lage der 
Umdrehungsachſe. Spätere Beobadhtun- 
gen und Rehnungen haben die Schlüjfe 
beftätigt und genauere Zablenwerthe ge- 
liefert. — Gegenwärtig nimmt man die 
wahre Rotationgzeit der Sonne zu 254 
Tagen, die Neigung der Rotationsachſe 
gegen die Erbbahn zu 83 Grad an. 

Während man alfo in diefer Beziehung 
ſehr früh zu einem befriedigenden Reful- 
tate gelangte, genügen die verfchiedenen 
über das Wefen der Flecken aufgeftellten 
Theorien nur theilmeife den beobachteten 
Thatſachen. Die große Mannigfaltigkeit 
der Formen, fie erſcheinen bald als Puntte, 
bald als Flächen, vielmals größer als die 
Erboberfläche, bald rund, bald mit unre- 
gelmäßiger Begrenzung, bald ifolirt, bald 
zu Gruppen zufammengefchaart, in der 
Regel umgeben von einem etwas helleren 
Hofe mit ſtrahliger Structur, aber häufig 
auch obne denfelben, meift in wellenarti- 
gen Lichtadern (den Hadeln) eingelagert, 
aber auch frei davon, ferner ihr ſchnelles, 
zumeilen plögliches Entileben und ge- 
wöhnlich allmäliges Verſchwinden, ihre 
zeitweiie fo große Zabl, daß die Sonne 
wie geiprenkelt erfheint, und dann wie- 
der ihre völlige Abweſenheit, das Alles 
find fo complicirte Berhältniffe, daß jede 
Erflärung auf enorme Schwierigfeiten 


Iengere Gebiete behandelten. Mit Rüd- 
mären Urſachen leicht verdeden können, 
| müßte man eben längere Beobadhtun- 
gen von einem möglihft aroßen Theile 
|der Erde nad diefer Richtung hin 
| discutiren — eine Forderung, die freilich 
| fehr ſchwer zu realifiren ift. Abgefehen 
von den Erſcheinungen des Norplichts 
und des Erdmagnetismus zeigt am mei- 
fien der Niederfchlag eine Mebereinftim- 
mung mit dem Gange der Sonnenfleden- 
bäufigfeit, fo zwar, daß dem Minimum 
der Sonnenfleden Trodenheit und Dürre, 
dem Marimum Näffe, Hochwaſſer oder 


inet darauf, daß lokale Einflüffe die pri» 
| 


| gar Uebrſchwemmungen entſprechen. Man 


bat auch verfucht, von anderen terreftri- 
ſchen Erſcheinungen die gleiche Periodici- 
tät nadyzumeifen, fo von Erdbeben, vom 
Ertrage des Weinftods, von Welthan- 
delskriſen und in Bezug auf die legteren 
ſcheinbar mit Glüd. Die immer prafii- 
ſchen Engländer haben nämlich von vie- 
len Perioden gezeigt, daß Die Handelokri⸗ 
fen mit den Jahren der Sonnenfled.n- 
Minima zufammenfallen, und die Ereig- 
niffe Mitte und Ende der fiebziger Jahre 
haben eine Betätigung hierfür geliefert. 

Ebenſo will man dur die Statiftif 
gefunden haben, daß in folden Jahren, 
welche wenig Sonnenfleden zeigen, die 
Zahl der Heirathen merklich ſteigt. Man 
erklärt dies durch die größere Fruchtbar⸗ 
feit, welde den Erwerb und damit die 
Möglichkeit der Gründung eines Haus- 
ftandes erhöht. 

Somit wäre zu hoffen, daß wir nun- 
mebr, da die Sonnenfleden wieder abneh⸗ 
men, gefegneten Berhältniffen enigegen fe- 





ſtoßen muß, zumal ung für die folofjalen 
Kräfte, die auf der Sonne wirkjam find, 
ein Analogon auf der Erde durchaus 
fehlt. | 

In früherer Zeit erklärten die Einen | 
die Fleden für Gebirge, die aus dem 
Lichtmeer hervorragen, die Anderen dage- | 
gen für trichterförmige Vertiefungen, Die | 
vonder leuchtenden Photofphäre bis herab | 
zur dunklen Sonnenfugel reihen. Beide 
Anfihten und befonders die leptere, die | 
unter dem Namen der Herfchel’fchen lange 
Zeit Geltung hatte, machte die Enttedung | 
der Spectralanalyfe unhaltbar. Auf die- | 
fer neuen Errungenſchaft der Phhſik fu- 
hend, ftellte nun eime ganze Reibe bervor- | 
ragender Gelehrter andere Hypothefen auf. | 
Kirhhof und Spörer bielten die Sonnen- | 
fleden für Wolfenmaffen, die in der gas- | 
förmigen Sonnenatmojpbäre ſchwimmen, 
Zöllner fuchte darzulegen, daß die Fleden- 
bildung ein Erfaltungsprozeg der Ober- 
fläche des feuerflüffigen Sonnenkörpers, 
ihre Kerne fchladenartige Gebilde und 
ihre Höfe Condenjationswolfen feien, 
und noch anders fpraden fihb Pater 
Secchi und der franzöſiſche Altronom Faye 
aus; aber feine diefer Anfichten dedt fi 
vollkommen mit den Thatfachen. 

Wie nun aud die Meinungen über 
diefe Erfheinungen auseinander geben 
mögen, foviel ſteht feſt, daß das Enifle- 





ben. 





— — — — 


Plauderer im Gotteshauſe. 


In einem Dorfe war ein Bauer, der 
zwar regelmäßig zum Gottesdienſte ſich 
einfand, aber auch ebenfo regelmäßig wäh 
rend des Orgelſpiels und mitunter auch noch 
während des Gefanges mit feinem Nady- 
bar über alle möglichen weltlichen Dinge, 
als da find Marftpreife und Viehhandel, 
Wirthshausabenteuerr und Prozeßge— 
ſchichten, zu discutiren pflegte. Je lau- 
ter der Cantor fpielte, um fo kräftiger er- 
bob Plaudermichel feine Stimme, ja, 
wenn der Paftor bereits auf die Kanzel 
geftiegen war, und, ehe der legte Drgelton 
verhallte, fein ftilles Gebet verrichtete, da 
erfholl mandhmal aus der Ede, wo 
Michael faß, nicht etwa ein leifes Flü- 
fern, fondern eine unanjtändig halblauıe 
Unterhaltung. 

Zeven ordentlihen Kirchenbefucher 
mußte das verdrießen.. Ganz befonders 
aber verdroß es den Drganiften, der ji 
auf feine Kunft, die Drgel zu „ſchlagen“, 
viel zu gute that, und Dem es abſcheulich 
vorfam, daß ein fo unpolirter Michel es 
nicht für Die Mühe werth hielt, auf die 
funftooll hervorgelodten Töne des Gott 
geweihten Inftruments zu laufen. 











„Warte!“ dachte er, „dich Erieg’ ich 
d'ran. Die gottlofe Freude, diedu an 
deinem Kirhenfhwag haft, will ih die 
fhon verſalzen!“ 

Er wartete den nächſten Sonntag ab, 
fegte fih auf das Orgelbänflein und 
richtete. den Heinen Spiegel, der über 
ihm angebracht war, etwas zur Geite, fo 
daß er in bdemfelben nicht etma den 
Paitor auf der Kanzel, fondern vol und 
genau Michels breites, dickbackiges Geficht 
erbliden fonnte. Kaum hatte er ange- 
fangen das Borfpiel in fanften Tönen 
erklingen zu laffen, fo jab er aud ſchon 
im Spiegel Michel's Schwapmerkzeuge in 
Tätigkeit, aber die Worte tönten nod 
etwas leife und gedämpft, fintemal Michel 
doch nicht wünſchen konnte, daß die ganze 
Berfammlung ihn höre. Wie ein ver- 
fymigter Wegelagerer auf feine Beute, 
lauerte jegt der DOrganift auf den Bie- 
dermann. Unvermerft zog er an ber 
Orgel ein Regifter nach dem andern ; 
nah jedem Zug aber verftärfte ſich 
Michel's Stimme, bis endlich der Mann 
auf der Drgelbanf alle Regifter glücklich 
heraus hatte und die ganze Tongemwalt der 
volen Drgel prädtig dahinfluthete. 
Sept war Michel’s Stimme, welche glei- 
hen Schritt gethan hatte, da angelangt, 
wohin ver Gantor fie haben mollte. 
Plöglih hob dieſer die zehn Finger von 
ven Zaften und die Füße vom Pedal. 
Alles in der Kirche war ftıll wie Die 
tieffte Waldeinſamkeit, nur aus Michel’s 
Ede fhallten mit ganzer Zungenfraft Die 
eifrig gefprochenen, geflügelten Worte: 
„Ja, aber aner hat a frummes Horn!“ 

Wovon anders fonnte er gejprochen 
haben, als vom Ochſenhandel und von 
der unfhönen Kopfzierde des lieben Majt- 
viehes, dejjen Bild den waderen Michel 
in die Berjammlung der Gläubigen be- 
gleitet hatte ? 

Der Kantor hatte feinen Zwed erreicht. 
Michel war entfeglich blamirt und mußte 


noch nach Zahr und Tag hören, daß er 
von feinem frummhornigen Ochfen der 
| ganzen Gemeinde in der Kirche eine Rede 


getyan habe. Er ſchämte und ärgerte 
jih über die Maßen, bat ſich aber von 
dem Tage an gebejjert, und feine Odfen- 
und Marktgeſpräche nur noch außerhalb 
der KHirchenmauern an den Mann ge- 
bracht. 


—ñ— — 


Anfzucht der Füllen. 





Wie für das neugeborne Junge einer 
jeden Thierart, ſo iſt auch für das Füllen 
die Muttermilch in den erſten Wochen 
das alleinige und ausreichende Nahrungs⸗ 
mittel. Nur in dem Falle, wenn ent- 
weder die Mutter geitorben ift, oder nicht 
eine genügende Menge Milch giebt, muß 
man an einen Erſatz denken. Unter 
allen Umftänven wird natürlicher Weife 
der befte Erfap immer der fein, dem ver- 
waiften Füllen eine Amme zu geben, wenn 
man dazu im Stande ft ; leider aber 
wird der Farmer nur felten eine ſolche 
befhaffen können. Befindet er fidy aber in 
der glüdlichen Rage, etwa in einem Ge⸗ 
ftüte eine Amme zu finden, fo follte er je- 
denfalls von derfelben Gebrauch machen. 
Weigert fih die Stute auch anfangs, 
ein ihr fremdes Füllen anzunehmen, fo 
gewöhnt fie fi doch meiftens ſchon in 
wenigen Tagen an dasfelbe. Findet man 
aber feine Amme, fo nimmt man als Er- 
fag für die Muttermild in der Regel zu 
Kuhmilch feine Zuflucht, melde eine 
der Pferdemilch ähnliche Zufammen- 
fegung hat. 

Das Füllen ernährt fi in den erften 
vier Wochen ausſchließlich nur von ber 
Muttermild, beginnt aber nad biefer 
Zeit bereits einige Heuhalme und Hafer- 
förner zu naſchen. Diefer Neigung, 
feftes Futter aufzunehmen, mug nun 
Vorſchub geleiftet werden, was man da- 
durch erreicht, daß man das Füllen ſchon 
anfangs zeitweife von der Mutter trennt 
und ihm Gelegenheit bietet, ſolches Fut⸗ 
ter jederzeit vorzufinden und aufzuneh- 
men. &s ift zu empfehlen, zu diefem 
Zwede eigene, Kleine Füllenfrippen im 
Stalle anzubringen, in weldye die Stute 
nicht bineinreihen fann. In dieſen 
Krippen legt man den Füllen Hafer und 
feines Heu vor. 

Nach einigen Moden wird die Stute 
bereitö wieder zur Arbeit herangezogen 
und jomit auf kurze Zeit des Tages von 
ihrem Füllen getrennt. Durch das 
frübzeitige Gewöhnen an Trennung er- 
reiht man ven Bortheil einer Erleich- 
terung des Übfepens. Selbſtredend darf 
die Trennung — befonders in der erjten 
Zeit — nit zu lange ausgedehnt wer- 
den; erjt allmälig dürfen die Trennungs— 
zeiten verlängert werden und die Stute 
fann dann wieder zur vollen Arbeit ver- 
wendet werden, wenn das Füllen bereits 
andere Futtermittel aufnimmt. 

Die Dauer der Säugezeit richtet ſich 
bäufig mehr nah ver wirtbichaftlichen 
Bermendung der Stute, als nah dem 
Bepdürfniffe des Füllene. In Gejtüten, 
wo die Stute gar nicht zur Arbeit ver- 
wendet wird, laßt man die Füllen in der 
Regel fünf Monate lang faugen ; tm der 
Hauspferdezuht und auf der Farm 
beträgt die Säugezeit gewöhnlich nur drei 
Monate, Unter dieje Zeit follte man 
jedoch auf feinen Fall herabgehen, indem 
das frühe Entziehen der Muttermilch 
nur auf Koften der köwperlichen Ent- 
widelung geſchieht. 


Itränfes, welches in 

















Wie bereits erwähnt, ift das Abfegen 
in denjenigen Fällen, in melden die 
Stute täglih auf kurze Zeit von dem 
Füllen getrennt wird, bereits vorbereitet ; 
es ift daher nur nöthig, Die Trennunge- 
zeiten almälig zu verlängern und ſchließ— 
lid dauernd machen. 

Nah dem Abſetzen ift das Haupt- 
augenmert auf die Ernährung des 
Füllens zu richten. Das Futter beftehe 
in Heu, welches von guten, füßen Wiefen 
gewonnen wurde, und in Hafer, welcher 
mit etwas Strohhäckſel gemengt verab- 
reicht wird, da hierdurch der Hafer beffer 
ausgenügt wird, als wenn man denfelben 
allein verabreiht. Wie allen pflanzen- 
freßenden Thieren, fo darf auch den Ab- 
fapfüllen die Salzgabe nicht entzogen 
werden; am zwedmäßigftien legt man 
ihnen Ledfleine von Kocfalz vor, 
an denen fie nah Belieben leden kön— 
nen. Anderes Beifutter reicht man ihnen 
felten, höchſtens Kleie oder Mohrrüben 
bei Erfältungen. Bon weiterer Wid- 
tigkeit ift Die Berabreibung des Ge- 
kaltem Waſſer zu 
beftehen hat ; das Waffer follte durchaus 
rein fein und frei von allen pflanzlichen 
oder thieriichen Beimengungen. Sollte 
das Waffer zu falt fein, fo ift es zur 
Vermeidung von Erkältungskrankheiten 
angezeigt, dasfelbe mit etwas wärmerem 
Waſſer zu vermijchen. 


Theil der Aufzucht ; hat aber das Füllen 
den eriten Winter überflanden und ijt es 
zum Friſchling geworden, fo wird Die 
weitere Aufzucht bedeutend leichter. 
Damit fol aber durchaus nicht gefagt 
fein, vaß ihm die forgfamfte Pflege ent- 
zogen werden dürfe; im Gegentbeil muß 
man auch jebt auf eine gute Fütterung 
und Pflege Bedacht nehmen. 

Im zweiten Lebensjahre des Füllens 
it für die körperliche Entwidlung des- 
felben der Befuch einer Weide am zweck⸗ 
entſprechendſten. Wenn das Srifchlings- 
füllen dagegen im Staße gefüttert wird, 
jo muß für Grünfutter Sorge getragen 
werden, und es wird in dieſem Falle mit 
Vortheil Klee, Luzerne, im Gemenge von 
Erbjen und Hafer, wie gutes, junges Wie— 
fengras verabreicht. Wenn auch geuug 
gutes, nahrhaftes Grünfutter zur Ver— 


|fügung fteht, fo darf man dennoch dem 
Füllen das Körnerfutter nicht gänzlich 


entziehen ; eine Gabe von fünf bis acht 
Pfund Hafer genügt. Der Hafer wird 
gewöhnlid am Morgen einige Zeit vor 
dem Austreiben auf die Weide oder vor 
dem Borlegen des Grünfutters gegeben ; 
der Hafer verweilt längere Zeit im Magen 
und wird in Folge deſſen beffer ausge- 
nügt, als wenn fofort größere Mengen 
von Gras oder anderem Futter aufge- 
nommen werben, welche den Hafer fchnell 
aus dem Magen verdrängen. 

Als weitere Regel gilt, daß das Füllen 
auch nad dem Weidegange nicht ſchlecht 
über Winter gefüttert werden darf. 
Man mag bei 2>—Zjährigen Füllen die 
Hafergabe etwas einſchränken, muß dann 
aber in gleichem Maße die Heugabe ver- 
größern. 

Wenn das Füllen gedeihen foll, fo ift 
außer auf eine fräftige Ernährung aud 
auf deffen fonftige Pflege wohl zu achten. 
Es muß vor Allem rein gehalten werden, 
denn Reinigung und Reinhaltung der 
Haut ift ein wefentliches Förderungsmit- 
tel der Gefunpheit und des Wohlbe- 
findens. 

Obwohl Füllen, wenn fie fi den 
ganzen Sommer über auf der Weide be- 
finden, fi wälzen, ins Waffer geben und 
an Gegenſtänden reiben, nicht täglich ge- 
pugt werden, fo follte man doch eine ge- 
regelte Hautpflege nicht zu weit hinaus⸗ 
fhhieben und wenigftens in der Zeit des 
erften Haarens damit beginnen, um bie 
Thiere auch allmälig daran zu gewöhnen. 

Sodann muß man eine zwedmäßige 
Stalleinrihtung im Auge haben. Der 
Stall muß den Tieren immer eine gefunde 
Luft bieten, alfo gut zu lüften fein und 
dabei geräumig, bel und warm. Die 
Wärme, welche jungen Füllen zuträglich ift, 
beträgt ungefähr 12—13 Grad R. Um 
die Thiere rein zu erhalten und damit die 
Stallluft durch die ſich zerfegenden Aus- 
mwürfe nicht verdorben wird, muß ge- 
nügende Streu vorhanden fein. Gebr 
gut ift es, dem Anfammeln von Ammoniak 
dadurch vorzubeugen, daß man unter 
der Streu eine Schicht Erde oder Sand 
auf den Kußboden bringt. 

Nothwendig ift ferner die tägliche Be- 
wegung der Thiere. Zur Dienftverrich- 
tung follte das Füllen erft mit dem zurüd- 


' gelegten dritten Jahre verwandt werden. 


Selbft die leichtefte Arbeit ſtrengt das 
zweijährige Füllen zu fehr an. Man 
wird flets einen auffallenden Unterſchied 
zwiſchen einem Pferde, welches ſchon im 
2. Jahre — und einem andern, welches 


erſt im 3. Jahre zur Arbeit verwandt 


wurde, beobadıen. Noch beifer freilich 
ift es, junge Pferde erft im 4—5. Lebens⸗ 
jahre zu benugen.—[JU. Staatsztg.] 


Gründüngung. 


Wenn die Gründüngungspflanzen, an- 





gung mit Stalmift ee werden kann, 
Doc in gewiffen Fällen ift zweifelsohne 
die Gründüngung nicht zu verwerfen ; 
denn diefe Düngung bewirkt, daß bei gu- 
tem Beftande der Gründüngungspflanzen 
die Krume unter dem Blattwerf loder, 
fühl, frifh und frei von Unfraut bleibt, 
daß fie vor dem Austrodnen und Erhär. 
ten bewahrt wird. Durd das Einpflü- 
gen der Pflanzen wird dann bejonderg der 
Humusgebalt des Bodeno erhöht; die 





| Öründüngung wirft alfo bodenverbeffernn 
‚und frumebereichernd. 
demnach vorzugsmeife für trodene, heiße 
Sand», Kalk- und alle zur Kruftenbil- 
| dung neigenden Bodenarten, dagegen we- 
niger für reihere Thon-, Lehm- und Hu- 
| mus böden. 


Sie eignet ſich 


Die Gründüngung iſt ferner dort zu 
billigen, wo einige Grundſtücke ziemlich 


weit von Haus und Stall entfernt oder 
aber ſchwer zugänglich ſind, ſowie auch, 


wenn nur ſehr wenig Stalldünger zur 
Verfügung ftebt, weil in diefem Falle die 
Gründüngung bie Wirkung des Stall- 
düngers zu erfegen bat. Esfei aber auch 
bemerft, daß die Gründüngung, — etwa 
im Sinne einer Düngererfparung ange- 
wendet, — als eine ganz verfehlte Berech— 
nung bezeichnet werden muß. 

Die Gründüngung tft unbeftritten eine 
ziemlich theuere Düngung, da die Zufuhr 


von Stoffen von außen eine nur befchei- 
Das erfte Jahr iſt immer der ſchwierigſte | 


dene ift. Die bezüglihen Pflanzen entzie- 
ben dem Boden, fo weit fie dieſen mit ihren 
Wurzeln durchziehen, Näbrftoffe, welche 
freilid beim Unterpflügen der ganzen 
Pflanzen der Querkrume wieder zurüdge- 
ftellt werden; weil aber einzelne Pflanzen 
mit ihren Wurzeln auch in die tieferen 


| Schichten — beziehungsweife in den Ur- 
tergrund — eindringen, fo werden auch 


diefem manche Nährſtoffe entzogen, welche 
fpäter der Aderkrume zugeführt worden, 
weiche Stoffe aber der Untergrund nie- 
mals wieder befommt. Daraus geht her- 
vor, daß durh die Gründüngung die 
Aderkrume auf Koften des Untergrundes 
bereichert, letzterer alfo durch befagte 
Düngung beraubt und ärmer wird. 

Auf einem theilweife erichöpften Boden 
darf die Gründüngung überhaupt nie- 
mals angewendet werden. 





Verfchiedenes. 








— Giebzehn in Lebanon, Pa., aufge- 
griffene Tramps murden meulih zu 
vreißigtägiger Einjperrung im Arbeite- 
hauſe, bei harter Arbeit, verurtheilt. 

— Gegen das Schludzen oder den 
Schluder empfiehlt ein Arzt folgendes 
Verfahren, das er feit 20. Fahren mit 
Erfolg angewendet hat: Man nimmt 
eine Fingerfpige voll gewöhnliches Koch- 
falz, legt es mitten auf die Zunge und 
läßt es zergehen. Die gute Wirkung 
fol fofort eintreten. Ein anderes noch 
einfacheres Mittel ift dem Editor dieſes 
Blattes befannt geworden und bringt 
derfelbe es hiemit vor die Deffentlichkeit : 
Man halte den Atheman und 
das Schluchzen weicht nad etlihen Ma- 
növern. 

— Ein bewährtes und billiges Mittel 
gegen jfrophulöfen Ausfchlag fann man 
ih auf folgende Weife felbft bereiten : 
Man fiede frifche Kuh⸗ oder Ziegenmilch 
und laffe fie varnadı einen halben Tag 
rubig ftehen. Der fihb an der Ober- 
fläche bildende füge Rahm wird alsdann 
abgehoben, in eine Taſſe geftrichen und 
über ein gelindes feuer gefept, damit das 
Fett ſich herauszieht. Dasfelbe gießt 
man alsdann in ein reines Gläschen 
und beftreiht damit den Ausihlag an 
Nafe, Mund und Wangen. Mit diefem 
einfachen und unſchädlichen Mittel hat 
man fon recht hartnädige ſtrophulöſe 
Ausfchläge geheilt. 

— Profefor Franz Delitzſch ver— 
öffentlicht in den „Dokumenten der 
national =» jüdiſch-chriſtgläubigen Be— 
wegung in Südrußland“, daß am 24. 
Maͤrz die Taufe des Joſeph Rabinowitſch 
in Leipzig erfolgte. Von da kehrte er 
wohlbehalten wieder nah Kiſchinew zu- 
rüd und feierte in feinem Betfaal das 
Oſterfeſt. „Am Sonnabende“, ſchreibt 
er, „war unſer Saal von Betenden ge- 
füllt, ebenfo aub am Sonntag, als am 
eriten Ofterfeiertage. Biele Juden wur- 
den von mir zur Auferftehung ihres 
Meſſias Jeſus Chriftus beglüdwünfcht, 
und zum erftien Male ertönten an einem 
jüdifchen Sotteahaufe Die weithin fchallen- 
ven Worte: „Chriſt ift erſtanden!“ 

— Beleuchtung des Ozeans. Man 
fhreibt aus New York: „Eines der 
fühnften amerifanifchen Projekte ift die fo- 
eben allen Ernftes in Ausficht genommene 
Beleuchtung des atlantiihen Ozeans 
mittelft eleftrifchen Lichtes. Man will 
einen beleuchteten Weg quer über das 
Meer von der Neufundland-Bant bis 
zur irifchen Küfte berftellen.. Zu diefem 
Zwede folen Schiffe in Entfernungen 
von je 200 Seemeilen in gerader Linie 





auf offenem Meere derartig verankert 
werden, daf fie ih allfeitig um ven 
| Anker drehen fünnen, ohne ibn zu lodern. 
Dieſe Leuchtſchiffe follen durch elekrifche 
Kabel unter einander und mit dem Ufer 
verbunden und auch zur Vermittelung 


ſtatt untergepflügt zu werden, abgemäht des Telegrammverkehrs benupt werden. 


und an das Vieh verfüttert werden, fo 


werben diefelben in den allermeiften Fällen 
entſchieden beſſer und auch höher verwer- 


thet, vorausgefept, daß dem betreffenden 
Boden ftart der Öründüngung eine Dim- 


Diefes Projekt mag auf den erften Blid 
‚etwas pbantaftifch erfcheinen, aber man 
iſt Hier feft überzeugt, daß dasfelbe früher 
her tu zur Ausführung gelangen 
werde, 
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Erſcheint jeden Mittwed). 





Die „Rundihan‘ wird in Elffart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen für das Dlatt 
mit folgender Adreſſe verſehen: 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 


Elthart, And., 15. Yuli 1885. 
——— at the Post OMce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Ein Schulfreund fbidt uns einen Arti- 
tel, der in den größten deutjchen Zeituns 
gen diefes Landes die Runde gemadt. 
Derfelbe weift auf die Nothwendigleit ber 
Erhaltung der deutihen Sprade in Ame⸗ 
rita und meldet, daß fib ein nationaler 
deutfh-amerifaniihber Schulverein gebildet 
babe, „welcher jih die Sorge für bie 
Erhaltung und Vermehrung deutſch-ame⸗ 
ritanifcher Privatihulen und folder öf- 
fentlicher Schulen, in denen außer in der 
englifchen Sprache auch in der deutſchen 
Unterricht ertbeilt wird, zur Aufgabe ges 
ftelt bat.“ An alle Deutfhen, „ohne 
Unterfchied der religiöjen oder politiichen 
Richtung“, ergeht nun am Schluffe obigen 
Artikel3 die Aufforderung, ſich der Ber: 
einigung anzuſchließen. Wir find es nun 


wohl unjern Leſern jhuldig, unfere Stel» | 


lung diefer neuen Bewegung gegenüber zu 
fennzeichnen. Sehen wir uns den natio= 
nalen Schulverein etwas näher an, to fin: 
den wir darin fait ausfchließlich die „frei— 
finnigen” Deutſchen vertreten, die ihren 
Widermwillen gegen vie Religion, wohl wo 
ed die Klugheit erfordert zurüdhalten, 
doch aber nur zu oft verrathen, weß Gei— 
jtes Kinder fie find. Dieje Leute wollen 
denn auch in der That weit mehr als die 
deutfhe Sprache aufrecht erhalten: ihre 
Hauptmiifion fcheint ihnen die Vergötte— 
rung des Bieres zu fein und meinen fie, 
deutiche Sprache, Biertrinten und Iuftige 
Sonntagsfeier gehören zufammen. Um 
wo möglih auch die Anglo:Amerilaner 
nach ſolchen Begriffen zu „germanifiren” 
wird zuerjt die deutſche Sprache vorge: 
jhoben und wenn bdieje erft eingeführt ift, 
meint man, müſſen auch „deutiches Wes 
fen,” „deutihe Sitten“ und „deutiche 
Art“ folgen, will heißen, muß der 
Bierfultus ſich berrlih entfalten, alle 
möglichen Vergnügungspläge am Sonn: 
tage geöffnet fein und die Entlirdlibung 
des deutfchen Volkes herrlich voranſchrei⸗ 
ten. Der l. Leſer kann ſich denken, daß 
wir bei allem Enthuſiasmus für Jugend: 
erziehung von ſolchem Schulvereine nichts 
wiffen wollen, glauben übrigens aud 
nicht, daß die Sade biefer gottentfremde: 
ten Deutichen gedeihen wird. Ein Beir 
ipiel hiefür liefert das im Sterben lies 
gende atheiftifche, deutſche Lehrerfeminar 
in Milwautee. Trog aller Gelpmittel und 
tücdhtiger Lehrkräfte gebt es bob ben 
Krebögang und wir ftimmen dem „Deut⸗ 
ſchen Volksfreund“ bei, wenn er jagt, daß 
eö gut und heilfam jei, „wenn fo ein Un⸗ 
ding, ein atheiftifches Lebrerfeminar, bald 
verendet !“ 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 
Deutfhland. — Ems, 6. Juli, Der 
Kaifer Wilhelm ift dem Augenſcheine nad voll- 
Rändig wiederhergefellt. 

Berlin, 9. Juli, Die Ernteausfichten in die- 
fem Theile von Deutfhland find gut. Die 
Nehren find lang und voll. Das Mähen bes 
Getreides bat begonnen. 

London, 10. Juli. Der „Bannover’fche Eon- 
tier‘ meldet, daß der Prinz Heinrich VII. Reuß, 
zur Zeit deutſcher Borfchafter in Wien, die Re- 
gentichaft über das Herzogthum Braunſchweig 
angenommen bat. 

Deferreid-Ungarn. — Wien, 4. Juli, 
Aus vielen Gegenden Oeſterreichs und Ungarns 
geben noch immer Berichte über die durd die 
GHewitterftürme am Sonntage angerichteten Ber- 
beerungen ein, Im der galtzifchen Stadt Horo- 
denfa waren viele Häufer faſt gleichzeitig durch 
Bligihlag in Brand gefept worden und 600 
Gebäude wurben eingeälbert. Biele Menſchen 
fanden in den Flammen den Tod; über 500 
Perfonen find obdachlos. Der böhmifche Ort 
Zechowitz iſt durch Hochwaſſer theilweiſe zerſtört 
worden. In Wisnicz in Galizien wurden acht 
Menſchen vom Blitze erſchlagen und Tauſende 
von Bäumen entwurzelt. In Ungarn iſt das 
Getreide auf Tauſenden von Acres vernichtet. 
In Czoko ſchlug der Blitz während des Gottes - 
dienſtes in die Kirche; bei der dadurch entitan- 
denen Panik famen zwei Perfonen um dag Leben 
und zweiunddreißig erlitten Berlegungen. 

Wien, 10. Juli. Aus Galizien werden ver- 
beerende Weberfjchwemmungen gemeldet, Die 
Weichſel ift um zehn Fuß geitiegen und hat einen 
bedeutenden Theil der Stadt Krakau und den 
Ort Sfawina überſchwemmt. Cifenbahnitreden 
von vielen Meilen Yänge find durch das Hodh- 
waſſer zerflört worden. 

Schwei z. — Zürid, 5. Juli. Die biefi- 
gen Behörden haben die Abhaltung von Umzü- 
gen und VBerfammlungen ber Heilsarmee bıer- 
ſelbſt verboten. — Verheerender Hagelichlag hat 
den Kanton Luzern betroffen; der Schaden 
wird auf mehrere Millionen France berechnet. 

Zürd, 7. Juli. Der Kapitän Schaaf von 
der Deilsarmee ıft wegen Hebertretung des Ge⸗ 
feges, welches die Zufammenfünfte der Heils- 
armee und das Hanliren mit Büchern derjelben 
verbietet, verhaftet und mit Beldbuße belegt 
worden. Er ift preußiider Unterthan. In 


en | 
IR. . bei dem Berfuche eine Berfi Il bzubal- 
2 Die Nundſchau. 8 fi fr Polizei anichlasberansuten. ' 


Großbritannien. — London, 4. Yuli, 
Der König von Bayern macht ernſtliche Anftren- 
‚gungen, ſich mit feinen vielen @läubigern pri« 
vatim abzufinden. Kürzlich entlehnte er von 
einer bayerifhen Bank $2,000,000, welde 
Summe er und ber bayerifhe Thronfolger ſich 
erpflichteten binnen zehn Jahren in jährlichen 
bichlagszablungen von 8200, 000 aus den Ein- 
fünften des Föniglichen Haueſchatzes heimzuzah⸗- 
len. Bald darauf gerieth der König wiederum 
tief in Schulden und diefes Mal wendete er ſich, 
und zwar erft vor Kurzem, an ben Agenten einer 
‚ amerifanifchen Berfiberungegefelfchaft um ein 
| Darlehen von 81,250,000. Die Gefellfchaft 
verlangte als Sicherheit Schuldfcheine des Kö— 
nigs, die dieſer augzuftellen jedoch fich weigert. 
| Die Unterhandlungen darüber find noch in ber 
| Schwebe. 

London, 5. Juli. Geftern berietben bier bie 
| verfopiedenen atlantiſchen Kabelgeſellſchaften 
über eine Ermäßigung der Depefchenpreife auf 
8 Genis für das Wort, um baburd den Benneit- 
Maday’ihen Mitbewerb zu befämpfen. Die 
Beſchlußfaſſung blieb jedoch bis zur Ausbefler- 
ung des Gold'ſchen Kabels ausgeſetzt. Sobald 
diefe vollendet fein wird, wird der Kampf gegen 
die „Commercial Cable Company“ beginnen. 

London, 6. Juli. Die „Pal Mall Gazette‘ 
verfucht in einem fünfipaltigen Artifel barzu- 
thun, daß der Handel mit jungen Mädchen zu 
unſittlichen Zweden in den legten Jahren in er- 
ſchreckender Weife zugenommen bat. Sie glaubt 
diefe Thatfache der vollſtändigen Werthloligfeit 
der auf die Sache bezüglihen Gefege zujchrei- 
ben zu müſſen. Mehrere reihe Leute in ange- 
fehener gejellfchaftlicher Stellung werden als mit 
diefem Geſchäfte in Verbindung ſtehend, nam- 
baft gemacht, Wie-das Blatı faat, kann es 
noch in mehreren Fällen mit Einzelheiten auf- 
| warten und hält fie heute nur wegen Raum- 
| mangels zurücd, wirb fie aber dem Publikum in 
wenigen Tagen mitiheilen. 
| London, 8. Juli. Rev. Spurgeon veröffent- 
| licht in der „Pall Mall Gazette” ein Schreiben, 
| in welchem er die von dem Blatte nnternommene 
| Bloßftelung der geheimen Sünden ber Londo- 
Iner Ariftofratie billigt und fagt: „Ich hoffe, 
daß aus dieſer entieglichen Bloßſtellung, melde 
| unvermeidlich manches Leid erregen muß, Gu- 
tes ermachſen möge. Schont feinen Schurken, 

felbt wenn er Ordensſtern und Hojenband 
trägt. Laßt das Licht ohne Beichränfung ein.‘ 
| Sranfreid. — Paris, 6. Juli, Im ber 
| heutigen Sigung der Deputirtenfammer verlas 
| der Veinifter des Aeußeren, Freycinet, die fol- 
| genden Depeichen des Generals Courcy: Hue, 
5. Juli. Die fränzöſiſche Geſandtſchaft und 
Hongeoa wurden heute Morgen um Eins uner- 
wartet von der gelammten annamitiichen Be- 
fagung der Eitadelle angegriffen. Die Cita- 
| deile befindet fih mit 1000 Geſchützen in unfe- 
rem Beſitz. Die Truppen hielten ſich glänzend 
und ich hege volles Bertrauen zu ihnen. Un- 
fere Berlufte find beträchtlich. Der Angriff der 
Annamiten begann heute Morgen um King 
nleichzeitig auf den von ung beiegten Theil der 
| Eitadelle und auf das Geſandtſchafts -Gebäude. 
| Die Angreifer waren 30,000 Mann ftarf. Sie 
fegten die Strohhütien mittelft Raketen in 
Brand. Das Gepäd der Soldaten verbrannte, 
dagegen wurden ber Schießbedarf und bie Le— 
bensmittel gerettet. Die Wände des Gejandt- 
fhaftsgebäudes find vou Gewehrfugeln burd- 
löchert. Sch treffe alle Anftalten zur Abweifung 
eines neuen Angriffs, den wir heute Nacht min- 
deſtens auf die Geſandtſchaft erwarten, Gie 
brauchen Feine Beforgniß zu hegen. 

Paris, 7. Juli. Die Bramten bes Marine- 
und Kriegsminifteriums treffen umfalfende An- 
ftalten zu einem ernftlichen Feldzug in Annam. 

Belgien. — Brüffel, 8. Juli. Die hie- 
fige Polizei hat die Nachricht erhalten, daß bier 
eine weit verzweigte anardiftiiche Verſchwörung 
zur Ermordung von Mitgliedern der Regierung 
wegen deren shätlihen Bemühungen zur Unter- 
drüdung der Anarchiſten in Belgien angezettelt 
werde. Es heißt, daß ver König Leopold zu ber 
Zahl der zu Ermordenden gehöre. Heute hat 
die Geheimpolizei 15 Perfonen wegen ber Be- 
tbeiligung an ber Verſchwörung verhaftet. 
Darunter befinden fich zwei Ruffen, zwei Bran- 
zoſen und elf Belgier. Einem anderen Gerüchte 
zufolge fol die Verſchwörung gegen das Leben 
des Czaren gerichtet fein. Die Polizei verwei- 
gert jede Auskunft. 

Rußland. — London, 6. Juli. Der St. 
Petersburger Berichterftatter der „Daily Rewe“ 
fagt: Der Bertrag zwiſchen England und 
Rußland war bereits entworfen als Gladſtone 
urüdtrat. Er bedarf daher nur noch Lord 
Salisbury’s Unterſchrift. — Die Siegeszeichen 
aus der Schlacht von Pul-i-Khilti find in 
Askabad eingetroffen. Darunter befinden ſich 
acht Sefchüge mit dem englifchen Wappen und 
der Jahreszahl 1836. 

Londen, 7. Juli. Eine über St, Petersburg 
eingetroffene. Depeiche aus Tiflis meldet, daß 
die Ruffen Feld- Lazarethe in das trangfaspifche 
Gebiet ſenden. 

St. Petersburg, 8. Juli. „Novoe Wremya’ 
erflärt, daß Rußland in ber afghaniſchen 
Grenzangelegenheit nichts nachgeben werde. — 
Das „ournal de ©t. Petersbourg” wiederholt 
in einer Beiprehung der von Lord Salisbury 
am Montage im Öberhaufe gehaltenen Rede 
den von Salisbury ausgeſprochenen Wunſch, 
dag die Unterbandlungen über die afgabanifche 
Grenzangelegenbeit zu einer vollftändigen 
Einigung führen möchten. 

©t. Petersburg, 10. Juli. Der General 
Annenfow bat einen Plan zum Baue eines 
f&biffbaren Kanals vom Kaspiſchen Meere nach 
der Micaels-Bai vorgelegt, um die VBerladung 
der Fracht von Schiffen von größerem Tiefgange 
auf ſolche geringeren Ziefganges zu vermeiden. 
Afghaniſtan. — London, 7. Juli, 
‚Standard‘ enthält in feiner beutigen Morgen- 
Ausgabe aus zuverläfiger Duelle in Indien 
Nachrichten über neweriiche mit den afghaniſchen 
Grenzwirren in Berbindung ftebende Vorgänge. 
Es wırd darin behauptet, daß der Emir von 
Afghaniſtan auf die Freundfihaft mit England 
oder Rußland wenig Wertb lege. Der Emir 
balte den Lord Dufferin für einen Knicker; 
er babe von dem’ Bertreter England’s viel 
beveutendere lUnterflügungen an Geld und 
Waffen erwartet, als er erhalten habe. Wie 
der Gewährsmann fagt, ftellt der Emir bei 
der Verteilung von Waffen und Lebensmitteln 
an feine Unterthanen zuerft die Bedingung, 
daß fie auf Berlangen gegen die Engländer oder 
Ruffen kämpfen. Ein Pilger aus Afghaniſch- 
Turfeftan berichtet, daß unter ven dortigen 
Beamten die böchite Unzufriedenheit mit ver 
Herrichaft des Emir beftche. Diele Beamten 
feien bereit und willens, fi den Ruffen oder 
Iſchak Khan anzufchließen. Es beißt aud, 
daß der Gouverneur von Afgbaniich-Zurfeitan 
unmittelbar Unterhandlungen mit Rußland 
angefnüpft babe und zwar mit Genehmigung 
des Emire. Doc wird dieſe leptere Nachricht 
bezweifelt. Große ruſſiſche Truppenmaſſen 














Hottingen wurben Mitglieder der Heilsarmer 


rüden nah Mer» und Maimena vor, 


Taub und ftumm. 


Etlihe Jahre mögen es ber fein, als 
ein Colporteur dur die Straßen einer 
Stadt im füdlihen Franfreih ſchritt. 
Der ſchwere Gang und die an der Stirn 
des Mannes perlenden Schweißtropfen 
deuteten zur Genüge an, daß das Tragen 
feines mit Bibeln und andern religiöfen 
Schriften vollgepfropften Tornifters eben 
‚keine leichte Aufgabe war. Er ſchien zu 
überlegen, zu welchem Haufe er zuerft feine 
Schritte lenken follte; denn es gehört in 
der That Muth und Vertrauen dazu, in 
einem Lande, wo die Heilige Schrift durdy- 
aus unbelannt ift, eine Waare anzubieten, 
gegen welche überhaupt der Menſch von 
Natur eine entfchiedene Abneigung zeigt. 
Berdenfen wir es daher dem guten Manne 
nicht, wenn er ein wenig feine Schritte 
zögert. 

‚In dieſem Augenblicke berührte der 
Lärm zahlreicher Kinder fein Ohr, die fo- 
eben die Räume eines Schulhaufes ver- 
liegen. Der Eolporteur machte Halt; er 
ſah das muntere Treiben der Kleinen gern 
und mochte wohl an feine eigenen Kinder- 
jahre denken, und an Bater und Mutter, 
die vielleicht längft fhon im Grabe ihren 
Todesfchlaf fchlummerten. Plöglich aber 
fuhr ihm ein Gedanke durch den Kopf. 
„Ach!“ flüfterte er vor fih bin, „meld 
eine fhöne Sache würde es fein, wenn Die 
Lehrerin bereit gemacht werden könnte, et⸗ 
liche Bibeln zu Faufen, um die lieben 
Kleinen tagtäglich das Wort Gottes lefen 
zu laſſen.“ 

Der Wunſch verwandelte fih in ftilles 
Flehen. Er bat den Herrn, fein Vorha— 
ben zu fegnen und wandte im Vertrauen, 
daß fein Gebet Erhörung gefunden, feine 
Schritte dem Schulhaus zu. Er hatte fich 
nicht getäufcht. Die Lehrerin empfing 
ihn höchſt freundlich und kaufte ihm fogar 
dreißig neue Teftamente für ihre Schüler 
ab, Im feinen Erwartungen weit über- 
troffen, verließ er vas Schulhaus, indem 
er wiederum fein Herz zum Herrn richtete, 
und zwar mit der Bitte, Daß er dag zu- 
rüdgelaffene Wort in den Seelen der 
Kleinen lebendig machen möge, um Ihn 
zu erkennen, ver einft die Kinder auf Seine 
Urme nahm und fegnete und dabei die 
Worte hören ließ: „Laſſet die Kindlein 
zu mir fommen und wehret ihnen nicht.“ 

Nach etlichen Tagen zog der Colporteur 
feine Straße weiter und Wochen und 
Monde ſchwanden, ebe fein Fuß wieder 
jenes Städtchen betrat. Eines Tages 
aber ſchritt ein Mann, deſſen beftaubte 
Kleider von einer langen Wanderung 
zeugten, dem Schulhauſe zu. Es war 
unfer Freund, der eben im Begriff war, 
über das Schidfal feiner hier zurüdgelaf- 
fenen Bibeln Erfundigungen einzuziehen. 
Auf fein Anklopfen öffnete eine ihm un« 
befannte Dame die Thür, die, nachdem er 
nad dem Namen der frühern Lehrerin ge- 
fragt, ihm bedeutete, daß dieſelbe ihren 
Beruf verlaffen habe und in ihre Heimath 
zurückgekehrt fei. 

„Binder fih nicht eine Anzahl Neuer 
Teftamente in ihrer Schule?" fragte der 
Eolporteur nad) kurzem Schweigen. 

„Aber warum wünfchen fie das zu 
wiffen ? fragte die Lehrerin zurüd, 

„Weil ich der Ueberbringer derfelben 
war,‘ erklärte jener. 

„Nun, man wird fie euch ohne Zweifel 
bezahlt haben; denn es liegt eine Duit- 
tung vor,“ fuhr die Dame fort. 

„Es ift nicht Geld, was ich bier ſuche,“ 
fagte der Eolporteur ernſt. „Ich wün- 
ſche nur zu wiffen, ob auch die Kinder in 
diefen Büchern leſen.“ 

„Nein, ermwiderte die Lehrerin troden. 
„Die Kinder find noch zu jung und zu 
unmiffend, um die Bibel zu lefen.” 

„Ih bin über ihre Worte erftaunt; 
Ich kann ihnen verfichern, daß ich ſchon 
oft junge und unwiſſende Kinder mit gro- 
Bem Vergnügen darin lefen ſah.“ 

„Das mag fein; allein es ift meine Ge- 
wohnheit nicht, darin lefen zu laſſen.“ 
„Werden alfo die Bücher durdaus 
nicht benugt?“ fragte der Colporteur 
mit einem Anfluge von Trübfinn. 
„Nein; fie befinden fi noch alle un- 
benugt in einem Bücherbrett, wo ich fie 
vorfand. Doch nein, ich irre mich; mir 
fällt eben ein, daß eins diefer Eremplare 
verkauft worden iſt.“ 

„Darf ic wiſſen, wer es befommen 
bat?" 

„Es ift für ein Heines Mädchen, die 
fehr darnach verlangt hatte, gefauft wor- 
den. Über jegt bitte ich, mich zu entfchul- 
digen, denn ich darf nicht länger aus der 
Schule bleiben. Wenn fie mehr über die 
Sade zu wiſſen wünſchen, dann gehen fie 
in jenes kleine Haus, welches fie drüben 
zur linfen Hand fehen. Dort wohnen 
die Eltern des Kindes.” 

Die Lehrerin kehrte in das Schulzim- 
mer zurüd und der Eolporteur lenkte feine 
Schritte dem ihm bezeichneten Haufe zu. 
Es war ein eines aber niedliches Gebäude, 
welches ringsum mit Strauchwerk und 
Blumengewinden umgeben war. An dem 
Ende eines Heinen Gartens befand ji 
eine aus ſtarken Weinreben gebildete 
Laube, deren Zweige fo in einander ge- 
flochten waren, daß das vichte Laubwerk 
die Strahlen der Mittagſonne nicht 
durchließ. Im einem Winkel diefer hüb- 
ſchen Anlage faß ein feines Mädchen. 
Der Colporteur bemerkte dasjelbe, und in 
der Hoffnung, daß es Dasjelbe Kind ſei, 





welches er aufzuſuchen im Begriff war, 


fchritter auf fie zu und richtete einige 
Fragen an fie. Augenblidlich wandte die 
Kleine feft und mit einer ausdrudsvollen 
Miene ihren Blid dem Fremden zu, ſchien 
ihn aber nicht verftanden zu haben. Er 
wiederholte mehrmals feine Fragen ; aber 
immer blieb fie ihm die Antwort ſchuldig. 
Er fhloß daraus, daß tas Kind taub 
fein müffe. Zwar fand er, indem er lau- 
ter ſprach, daß der Schall in ihr Ohr 
dringe; allein ftatt einer Antwort legte 
fie die Hand an den Mund und bedeutete 





ibm durch Zeichen, daß fie nicht fprechen 

fünne, 
„Aljo taub und flumm !" flüfterte der | 
Eolporteur mit theilnehmender Miene vor | 
ih hin. „Armes Kind! Wie ſchwer hat | 
der Herr dich heimgeſucht!“ | 

„Und dennoch ift fie nicht fo unglüd- | 
li, wie fie dvenfen, mein Herr,“ ließ ſich 
in dieſem Augenblide hinter ihm die | 
| Stimme eines Mannes vernehmen, der ſo⸗ 
(eben aus der Hütte getreten war und ſich 
dem Fremden näherte. „Der Herr tröftet 
das liebe Kind auf eine fo wunderbare 
Weife, daß fie kaum unſers Mitleids be- 
darf.” 

„Der Herr fei dafür gepriefen I” unter- 
brach der Eolporteur, indem er den Gruß 
des Mannes, deffen Gefichtszüge alsbald 
den Bater des Kindes verriethen, freundlich 
erwipderte. — „Sch muß geitehen, daß es 
mid traurig machte, ein taubjtummes 
Kind zu finden. Aber jept werden fie 
mich jehr verpflichten, wenn fie mich ein 
wenig mit der Gefhichte ihres Kindes 
befannt machen.” 

„Sehr gern,“ erwiderte der Vater 
freundlich, ‚Aber kommen fie in mein 
Haus und nehmen fie eine Kleine Er- 
friſchung. Zwiſchen den Wänden läßt 
fich beffer eine Unterhaltung anknüpfen, 
als bier im Freien.” | 

Das freundliche Anerbieten annehmend, | 
trat der Golporteur, gefolgt von dem 
Heinen Mädchen, in die niedrige Hütte, 
Das Zimmer, in welches er eingeführt 
wurde, war auffallend nett und einfach. 
Das Hausgeräth beftand aus fchlichtem 
Holz; aber die Einrichtung und Anord- 
nung desfelben zeugte von dem Geſchmack 
und Ordnungsjinne der Bewohner. | 

„Bor etwa zehn Monaten” — hob er 
an — „war unfere Johanna eines ver | 
kräftigſten und gefundeften Kinder in 
diefem Drte. Um diefe Zeit aber ver | 
breitete ſich eine anfledenve Krankpeit, | 
das Nervenfieber, wie ein Lauffeuer faft | 

| 
1} 
1) 





von Haus zu Haus. Auch unfer Kind 
wurde, und zwar in der Schule, von 
diefer Seuche ergriffen, und ſehr krank 
brachte man fie hieber. Der berbeigeholte | 
Arzt verficherte, daß große Gefahr vor- | 
banden fei, und obwohl wir genau feine | 
Vorſchriften befolgten, fo mwurbe der | 
BZuftand unfers armen Kindes dennoch | 
mit jevem Tage bedenklicyer, fo dag wir | 
faft alle Hoffnung verloren. Als fie nun 
eines Tages unfere Traurigfeit bemerkte, | 
winkte fie uns an ibr Bett und fagte: 

„Ab, Papa! Mama! Grämt Euch 
nicht um mi. Sch glaube, daß ich bald 
fterben werde; aber ich habe feine Furcht 
vor dem Tode, Sch liebe den Herrn 
Jeſus Chriftus; und Er hat mir ver- 
heißen, mich in den Himmel zu nehmen.“ 

„Die Mutter ſchluchzte laut auf, als fie 
diefe Worte hörte; aber ich Dachte, es feien 
Fieber-Phantafien, wodurch getäufcht, fie 
vie Meinung gefaßt babe, daß fie mit 
Geiftern, oder gar mit Jeſus Chriftus 
felbft in Verkehr getreten fei, und um diefe 
beunrubigenden Gedanken aus ihrem 
Gemüthe zu vermwifchen, fagte ich zu ihr: 

„Du mußt did nicht ſelbſt durch 
foldye Borftellungen traurig madyen, mein 
Kind. Du wirft, hoffe ich, bald wieder 
genefen.‘ 

„Nein, Papa,” unterbrah fie mid 
baftig, „was ich fage, macht mich nicht 
traurig; denn ich verfichere dir, daß der 
Herr Jeſus zu mir gefprodhen bat in einer 
Weiſe, die mich fehr, fehr glüdlich macht.“ 

„But, gut, mein liebes Kind; es war 
ein hübfcher Traum, den du geträumt 
haſt,“ fagte ich in befchwichtigendem Tone, 

„Papa! nein, nein, es war fein 
Traum," rief fie fieberifch lebhaft. 
„Kein Traum, fage ih dir. Ich las 
das Wort Gottes in der Schule; ich 
betete zu Ihm, und es war, ale ob eine 
Stimme in meinem Herzen gejagt hätte: 
„Dein Heiland liebt di und wird did 
zu fich in den Himmel nehmen.” „Nein, 
Papa, es war fein Traum; ich weiß es 
ganz gewiß.“ 

„Ib war völlig ungläubig; und bei 
jeder andern Gelegenheit, nur nicht in der 
Gegenwart meines fterbenden Kindes, 
würde ich über ihre Worte gelächelt 
haben. Sept aber fagte ih nur: „Gut, 
mein Kind, wir wollen ein ander Mal 
darüber fprechen !'' 

„Mittlerweile fteigerte fich ihre Kranf- 
beit bis zu fol einem Grade, daß ber 
Arzt ihren Zuftand für gänzlich boff- 
nungslos erflärte. Ad, wie viele bittere 
Thränen flofjen in der Nähe ihres Lagers! 
Ihr Berluft ſchien uns unerträglich. 
Die Heine Kranke, die in lichten Augen- 
bliden unfere Trauer gewahren mochte, 
richtete oft ihre matten Blide mit folder 
Zärtlichkeit auf uns, daß unfer Herz zu 
breden drohte. Oft faltere fie ibre 
weißen Händchen, und die erblaffenden 
Lippen bewegten fi mie zum Gebet. 
Ah! es war ein rührender Anblid! 
Doch ich will nicht länger dabei verweilen. 








(Schluß folgt.) 











Schmerzenftiller 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
NMeuralgia, 
Froſtbeulen, 
Krühungen, 
Geſehwulſt, 
Hexenfchuß, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 


benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unlibertreffliches: 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Biehftandes. 
Jeder Flafhe St. Jakobs Del ift ein r 
—— Sinteifung Pi deutfcher, af 
iaer, ſpaniſcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher 
bohmiſcher, portugieſiſcher umd italieniſcher Sprache 


beigegeben 
et 50 Cents, 





ine Flaſche St. Jakobs Del 
fünf Flafchen fur 2.00) ift in jeder Apothete au has 
—— ar .. * * nit weniger als 
Y en The 
verfandt. Man adreffire * — — 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 


Marktbericht. 


9, Zuli 1885, 
Chicago. 

Sommerweizen, Ne. 2, bart, 906; Ns. 2, 
874— Wr; No. 3, 828er; No. 4, 7665 
Winterweizen No. 2, roth, dc; No. 2, weiß, 
8%. 5 Korn, No. 2, weiß, 51 5240; No. 3, 
weiß, 48 490; Mo. 2, geld, ic; No, 
2, 484—4% 5 No. 3, gelb, 17; No. 3, 473 
—474c 3 No. 4, 45—47c; Bafer, No, 2, 
weiß 353—37Ir ; No. 2, 33 —34dr; Mo. 3, 
weiß, 34 835403 No. 3, 30) —31de; Roggen, 
No. 2, 614—62% 5 No. 3, 55—56: 5 Geiſie. 
No. 3, 5lez — BViehmarkt : Stiere, 34.40 — 
6.105 Kühe, $2.00—4.75;5 Schlachtfkälber, 
85.00—6.75 ; Mildfühe, 525.00 — 60.00 5 
per Stüd ; Schweine, ſchwere, 83.95 — 4.105 
leichte, $3.85—4.15 ; Safe, $1.624 — 3.85 ; 
— Lämmer, $1.25—1:55: — Butter: Eream- 
ery, 14 — 1805 Dairy, 10 — lie. —Käfe: 
Bol Rahm, 6 — 63 ; Young Amerika, 8c. — 
Eier: 103—11e. — Kartoffeln : neue, B1.35— 
2.50 per Haß. — Geflügel: Hübner, lebend de; 
alte Häbne, lebend de ; Frühiahrshühner, lebend, 
1605 Enten, I—9e; Truthühner, 7—8c per 
Pfd.; — Heu: Timothy, Nr. 1, 814.00 — 
15.00 5 Prärie, Ro.1, 88 00-9. 00; Gemifcht, 
89,00.— 10.00 — Wolle: Gewafchene : feine, 
%5—27c ; mittlere, 26—28c ; grobe, 24—25r 5 
Ungewaſchene: feine, 16—19c ; mittlere W— 
2163 grobe, 17—19e ; 

Milwaulee, 


Weizen, No. 2, 86Jc; Hafer, No. 2, 3140; 
Korn, No. 2, 474e; Roggen, No. 1, 60c. 
Viehmarft: Stiere, $4.25—5.75 ; Kühe, 82. 00 
— 4.00; Kälber, 85.00 — 6.00 ; Wilchfübe, 
520.00 — 40.005 Schweine, $3.M—4.055 
Schafe, 82.25 — 3.25. — Butter: Ereamery, 
13—16r 5 Dairy, 10 — 13. Samen: lee, 
za Timothy, $1.45—1.5U ; Flache, 





Kanfas City, 

Weizen, No. 2, roth, 73ic; Korn, No. 2, 
27% \ **8 ——— * sr 
—5.55 ; € — Schweine, 
$3.70-3.80 ; Schafe, 15-0 























(früber Kraufe & Co. — 


Nachfolger von 3. G. Hi), 


verlauft das 


Belle Hol; 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 
BE> Hält fein Holz von geringer Qualität. Du 


18 2885 


Sfaat 


Hilldboro, Marion Co., Kanfas. 


W. Enns, 


Agent und ffentlicher Notar, 


Burrton, Kanfas. 


Geld leihe ib in Harvey, Reno, 


Medherfon und Marion Counties aug, 


auf fultivirte Farmen gegen 7 Prozent Intereifen und mäßige Commiſſion. 

Meine mehrjährige Erfahrung in diefem Geſchäfte könnt Ihr zu eurem Nutzen ziehen, 
indem Ihr herfommt oder an mich fchreibt und Euch mit mir darüber berathet. 

Ich ſchide Intereffen nach dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; aud 


zable ih Eiſenbabnkontrakte aus und 


beforge den 


‚Deed 


Wenn ibr Land zu Faufen over zu verfaufen wünjdt, oder überhaupt Auskunft über 
Grunveigentbum haben wollt, dann wendet euch an mid. 


Ich verſichere Eigentbum gegen Feuer, 


Blitz und Sturm, 


Alle Arten Papiere werden ausgefertigt und beftätigt. 


7 


Ca 


gesneuigfeiten. 





Ausland. 

Spanien — Mabrid 5. Juli. Eine 
Kabel - Depeihe des „Herald” aus Maprid 
fchildert die Schreden der Cholera in Spanien. 
Aus Murcia ift von den 9200 Einwohnern der 
Stadt ber dritte Theil geflüchtet. Die Stroßen 
find verödet, vier Fünftel von ſämmtlichen 
Kaufläden find aefchloffen und es giebt faum 
ein Haus in welchem nicht ein Todesfall vorge- 
fommen ift Ueberall fiebt man die gelb ange- 
ftrichenen Bahren, auf denen die Cholerafran- 
fen oder die an der Seuche Verftorbenen fort- 
geichafft werden. Das Leuten der Sloden bei 
Begräbniifen ift verboten worden. An den 24 
Tagen, vom 5. bis zum 29. Junt, find 3215 
Perfonen an ber Cholera erfranft und 1300 
davon geftorben. Die Aerzte erwarten, daß 
unter ben günftigften Bedingungen, bie Cholera 
noch 1000 Opfer big zum Herbfte fordern werde. 
Eckelhafter Geſtank, der aus vielen verfchloffenen 
Häusern drang. bewog die Polizei, die Thüren 
der Häufer gewaltiam zu öffnen und man fand 
die verweienen Reichen ihrer Bewohner, welche 
die Cholera über Nacht dahingerafft hatte, ehe 
Beiftand geholt werden konnte. Unter der Zahl 
der Todten befinden fich um die Hälfte mehr äl- 
tere Frauen ald Männer. Die Cholera ver- 
breitet fih in bösartiger Korn mit großer 
Schnelligkeit längs der Flüſſe. Anderwärts 
macht fie nur langfame Fortſchritte, je nachdem 
die Bewohner der Gegend mit benen der ver- 
feuchten Bezirke in Berührung fommen. — Die 
Apfelfinen von Balencia und die Trauben von 
Malaga vermögen leicht Eholerafeime in ent- 
fernte Länder zu tragen und follten deshalb 
nicht genoffen werden. 


Inland. 


Waſhington, A. Juli. Der Finanz- 
minifter bat in Bezug auf Borfichtsmaßregeln 
zur Verhütung ber Einfhleppung von aniteden- 
den Krankheiten in die Ber, Staaten an die be- 
treffenden Behörden ein Rundſchreiben folgen- 
den Inhalts erlaffen: „Um ben Ortsbehörden 
die Abfperrung zur Abwehr von anftedenden 
Krankbeiten zu erleichtern, bat ber Präfident, 
in Berfolg ber einfchlägigen Geſetze, die Errich- 
tung einer nationalen Schupwade am ameri- 
fanijden Geſtade, infoweit eine ſolche ſich ver- 
mittelt der zum Zoldienfte gehörigen Schiffe 
berflellen läßt, beſchloſſen. Sie find demgemäß 
angewiefen, mit dem unter Ihrem Befehle fie- 
bender Zolldampfer innerhalb der Ihnen vor- 
eichriebenen Grenzen emfig zu kreuzen und alle 
8 nen begeguenden Schiffe, die aus fremden 

ifen oder füplichen Häfen der Bereinigten 
Staaten fommen, anzurufen und fih ba- 
bei erftiens nah dem Abfuhrhafen des be- 
treffenden Schiffes, und zweitens nach beim Ge- 
fundheitszuftande der an Bord befindlichen Per- 
fonen zur Zeit der Abfahrt. wie aud zur Zeit 
des Anrufeng zu erkundigen. In den Fällen, 
in welchen die erhaltene Auskunft ergiebt, daß 
auf dem Schiffe Jemand an einer auſteckenden 
Krankheit leidet oder daß das Schiff aus einem 
verfeuchten Hafenorte fommt, ift deifen Leiter 
anzuweiſen, zur Unteriuhung in der Quaran- 
täneftation des Oafens feines Beftimmungsor- 
tes vor Anker zu geben. 

Wafbingtom,6, Juli, Der Commiſſär 
des Indianerweſens bat von dem Juſpektor 
Armfirong die telegraphiſche Mittheilung 
erhalten, daß einige Cheyennes ihre Refervation 
im Sadianergebiete verlaffen haben und fid 
jept in dem nördliden Winkel von Zeras 
befinden. Der Minifter Lamar ließ das Tele- 
gramm dem Präfidenten zuftellen. 

Wafhington, 7. Juli. Die heutige Cabinets- 
Sigung war von furzer Dauer, Die Minifter 
MWbitney und Lamar waren abwefend, Der 
Krieggminifter erftattete über die Vorgänge auf 
der Refervation der Eheyennes Bericht und 
theilte mit, daß Schritte gethan worden feien, 
um bie noch in der Refervation befindlichen 
Indianer am Berlaffen derfelben zu verhindern. 
Ein Regiment befinde fi gegenwärtig auf dem 
Wege dahin und weitere Truppen fländen zur 
Berfügung, doch würden biefelben zur Verhütung 
eines allgemeinen Ausbruches nicht genügen. 
Der General Augur in Fort Reavenworth ift 
telegrapbiih angemwiefen worben, alle entbehr- 
lichen Truppen unverzüglidp nach dem Indianer- 
gebiet zu fchiden. 

Balhingten, 8. Juli. Dem Generalarzt 
des Marine-Hofpital-Dienftes, Dr. Hamilton, 
ift aus New Orleans ein vereinzelter Ball von 

bem Fieber gemeldet worden. Nach feiner 
mficht ift aber Fein Grund zu Beforgniffen 
“afbingten, 10, Zall. Bor einiger Zei 

ington, 10. Juli. Bor ein t 
erhielt ver Ober-Poftinfvektor eine Mitibeilung, 
wonach der Poftmeifter Latham von Superior, 
Neb., im Jahre 1875 die Bank in Drakesville, 
Ga., beraubt habe. Ein Infpeltor wurde nad 
Superior gefendet und fagte dem Pofimeifter 
die Berübung des Banfraubes auf den Kopf 
zu. Der äuber geſtand den Raub ein 
und wurde fofort abgejept. 





ngton, 11. Zul. Bon bem 
iR heute folgendes 75 
von Montana, 


ſterium 


Dberf 
bie 


Dffice: Merdhants und Farmers Bank. 


Auf der Süpfeite der Bahn. 





ftändifcher canadiſcher Indianer unter ber 
Führung eines Sohnes von „Big Bear’ fi 
nad ter amerifanifchen Grenze bewegen. Wahr- 
fcheinlich beabfichtinen fie fih auf die Referva- 
tion der „Crow⸗Indianer in Montana zu be» 
geben, Wenn ihnen geftattet würde, fich unfe- 
ren Reſervatiors - Indianern anzufchließen, 
| würben fie ein Rörendes Element fein.“ 
| San Francisco, 4. Juli. Hier wurde 
| dem beutigen Tage dur die Enthüllung bes 
| Sarfield- Denkmals im Golden Gate Park eine 
| befondere Weihe verliehen. Zaufende von 
| Menichen waren dabei zugegen. Das Wetter 
war prachtvoll. Horace Davis hielt die Weih- 
rede, 

Deming. N. M,. 5. Juli. Lieut. Gate- 
wood, welcher nach dem oberen Gila abgelandt 
worden war, um den „Black Range‘ nad) et- 
waigen Ueberreften der Geronimo’shen Apachen 
abzufuchen, ift in der vergangenen Nacht hierher 
zurüdgefchrt und heute Morgen nad dem Fort 
Bowie abgegangen, um fih der Erpedition in 
die Sierra Madre anzuichließen. Er bat er- 
mittelt, daß die Apachen fämmtlich auf merifa- 
nifches Gebiet Übergetreten find. 

Kanſas City, 8. Juli. Im Fort Len- 
venworth ift, wie von Leavenworth gemeldet 
wird, noch feine Kunde von einem Ausbruch von 
Cheyennes eingetroffen. Um indeilen die Be- 
lorgniffe der (Srenzanwohner zu beichwichtigen, 
find vier berittene Cavallerie Compagnien nad) 
dem in der Nähe der Süngrenze von Kanſas 
nelegenen Kiowa abgeſchickt worden. Außerdem 
ftehen bereit Truppen längs der Grenze und 
Neferven werden in verſchiedenen Militärpoften 
in Kanſas in Bereitfchaft gehalten, um erfor- 
derlihen Falls fchleunigft mit der Eiſenbahn 
nad) den bedrohten Orten befördert zu werden. 

Milwaukee, 9. Juli. In der vergan- 
genen Nacht ift Wisconfin von einem fürdter- 
lien Gewitterfturme heimgefucht worden, ber 
an einzelnen Orten fehr bedeutenden Schaden 
angerichtet bat. 

Reading, Penn, 10. Juli, Vergangene 
Nat richtete in dieler Gegend ein Wirbelfturm 
auf den Feldern und an Farmgebäuden beveu- 
tenden Schaden an, 

MWinnipeg, Man., 4. Juli. Ein Tele- 
gramm aus Quappelle fagt, daß der Häuptling 
„Broper Bär’ fih in Gefangenſchaft befinde, 
Etwas Beſtimmtes ift indejfen nicht befannt. 
— Otter und Herchmer find heute in Battleford 
eingetroffen. Die bort ſtehenden Truppen wer- 
den wahricheinlich morgen den Heimweg antre- 
ten. Das New Yorker und das Simſoon Bat- 
taillon werden am Montag bier erwartet. 








An die Farmer 
in der Umgegend von Canada. 


Da ſich die Geſchäftsſtille auch bei uns fühlbar macht, 
fo hatte ih außer · dem Holzgefhäft noch einen Neben- 
erwerb zu fuchen und werde fomit vom 22. Juni d. 9. 
an für Mr. Edwin Eoles, Marion, Kan., Weizen kau⸗ 
fen. Wan findet mich jederzeit in der Office auf dem 
Holzbofe, wo «ud die Waage (Scale) für viele Zufuhr 
bereit ſteht. Wer Weizen oder Corn nad Canada 
bringt, verfehle nicht bei mir vorzuſprechen, ich werbe 
ſtete das Defte für den Farmer tbun und liberhaupt 
das Geſchäft in befriebigender Weife zu verforgen mich 
beftreben. Um geneigte Kundſchaft bittend zeichnet 
Harms. 
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Geld! 

Berfiherung!! 
Land!!! 

Sohn J. Toevs, 


Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Sraneeess zum Berfauf ; 

Leiht Geld auf Örundeigenthum ; 
Verfichert gegen Feuer und Wind in den 
beften Berfiherungsgefelfcpaften. 

Raufbriefe, Teſtamente, Verträge, Voll: 
machten 2c., werden zu billigen 
Preifen andgefertigt. 
Dffice: German Bant, 
7—32,'85. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗· Geſchãft, 
Gineinnati, Ohio. 


— —— — — 


Vollmachten 


reptögültig angefertigt. 


Erbichaften 


in Deutfhland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 











Behörden 
Gejelte auf- 


den 
Mittheilung —— * 





BI” Den beutichen Advokaten und No- 
taren von Dune und pe“ erlaube 
id mir meine fie ergebenft anzubieten. 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Lebereinbandb mit Namen, Yutteral und gel» 
ben Schnitt 


....n.n00.. 


RE 1.65 

— 2.30 

Bol Morocco, fein gebunden........ ..... 850 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. können dur mich bezogen wer⸗ 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an ven Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf diefe Weife die Blicher billiger und fiherer er⸗ 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beflellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MEnNnoNITE PußBLisHine Co., 

Elkhart. Indiana. 





Mennonitiſche 
Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abrelliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


' Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ı ftellt, aus allen mennonitifchen Streifen über jo- 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unpartetifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthämlich- 
| feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
| gemacht wird, ift ed das Vorreiht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterſtützung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
ber Nothwenpigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unſern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Ehriftlihe Jugendjreund, 
eine monatliche, jchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere | 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und | 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
reife 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr 
Pobenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntnif der Mennoniten, nebft For« 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$ 50 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


























Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Alinoie Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnejota 
Miffiffippi Niffouri 
Montana Nebrasta 
- Nevada Ohio 


Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 
„» Zownfhip-Karte von Oregon. 
2 „  County- Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
„» Wafbington 
Territorium, 
„» Wyoming 
Territorium, 


” [77 


[2 " 


Miniatur-Parten ber Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Sum 
„ " [7 " * as. 

Den oben angeführten Karten iſt ein — aller 
Namen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefie geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Allen Andern Voraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jept 
ober wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
dürfniffen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


Als wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Bluttrantheiten ift fie allen andern voraus. Wenn 
Neigung au Stropbeln verborgen 
Stropheln. in Dir liegt, jo wird Aners 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 


Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Zee 5 — * e Medizin, 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem —— ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skrophein 


find, ein Ende, 
* 
„SButto, Ter., 27. Sept. 1882, 

Geihmwüre. Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fhredlich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halfe. Zu gleiher Zeit waren 
feine Augen wg und jehr Aerzte 
agten uns, eim äftiges 
Wehe ugen. yiterativ müfle nm. 
werben, und famen darin überein, Aber’s Sar- 
faparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklihe Befjerung bervor; wir befolgten Jhre 
Anmweifungen, und bie Beflerung dauerte fort bis 
vollftändige Heilung erlangt war. Seitdem erfchies 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Strophen mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankyeit fo 
entſchie denen und wirtfamen Erfolg. 
Ihr Ergebenſter B. $. Jobnfon.‘ 


Bubereitetvon 


Dr. 3. E. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





30,000 Acres 


ute® Land in ber Umg von Newton, Kanſ., fird 
fir 3 bis 19 Doll. per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 
fen. s Fe das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 
di leihe Geld aus gegen re Beoin« 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Sciffslinien 
von und nad Europa find bei mir zu haben. 


J obn Duü ck, 
Care uf Tourtilott & Munger, 
85. Rewton, Kanſas. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beſtellers 
für den geringen Preis von 20 Gents per Hundert. Seder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte dieſe Gelegenheit benü- 
En zum bie f[hönen Bildchen maden den Kindern große 
reube, 
Achtung. 1. Bon biefer Art Karten fann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gebrudt werden. — 
Man abreffire bie zahlreihen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO.. Elkhart, Ind. 
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. Pilger:L2ieder. 

Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
budes mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Rieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60, portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 


zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITLE PUBL CO. ELKHART, Ind. 


Bilder⸗Karten. 


Veifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffenve 
Gejchente für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute, 





No. A—25 Karten im Badet....25 Ets3. 
" u " " er .30 " 
n c—10 [2 B ” .30 " 
„ D—10 " " " 35 
7 —— — 
“Te 
„sl „ * u SE! 
„449—50 ” „ ” ..25 " 
„ 54—96 Tidet3 „ a 
MED 5: ne 


Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterkarten 
fann man gerau jehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beitellen. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 











In allen Apotheken zu haben ; $1, 6 Flaſchen 96. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows new stand- 
ard time, which is 28 min. slower than 
Columbus time: 


GOING Wust. 


No. 21, Night Expr»ss, 125 a. m. 
No. 9, Pacifio Express, 405 “ 
No. 71, Way Freight, m. ⸗ 
No. 1, Limited Express 655 “ 
No. 27, Kendallville &Chicago “ 

Accommodation 70 + 
No. 51, Way Freight, 215 e.m. 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 550 “ 


No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING BEAST—MAIN LINE, leaves. 


No. 12, Night Express, 8 30 A. m. 
Grand Rapids Express, 485 «“ 
No. 86. Way Freight, 6 00 “ 
No. 22,Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 205 pP. =“. 
No. 24, Accommodation, 835 “«“ 
GOING EAST—AIR LINK, leaves. 
No. 2, Special New York Exp. 12 45 p. m 
No. 8, Atlantic Express, 112 
No. 4, Limited Express, 8380 “ 
No. 82, Way Freight, 8C0 A. m. 
Gleav. Elkhart forGoshen 7 45 “ 
Eleav. “ fr “ 410pP.m 
u 705 « 


“ ‘“ 


from Goshen 11 20 A. =. 
No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 40 p. =. 
‘ ‘ “ 

No. 25, Mich. Accommodation, : 8 * 
CONNEOTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

BGF Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisoo. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 








Liverpool, Gotheuburg 
dam, Amferdam und allen euro- 


Zu haben bei 


Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ih möchte meine Anertennung ber werthvollen 
Eigenſchaften von 


Ayer's Oherry-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften ausfprechen. 

„IH diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor ver Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramladen 
famen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry 
Pectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih bad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, baß eö ein un. 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensfrant. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir befigen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry=:Pectoral alle Kehl: und Lungen 
Krankheiten entfchieden heilt. Da es zugleich 
von a h Geſchmack iſt, ſo nehmen es auch 


die tleinfien Kinder gerne ein. 
Zubereitet von 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 
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IIrgend Jeman 
ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermibtelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Bafj»giere daher ohne Waggönwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanfas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eijenbahnlinien, welche zwiichen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftat- 
tung ift unübertreiflih und pradtvoll, indem fie mit 
den beauemjten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, PBullman’s ſamoſen Balaft- 
Shlaf: Waggons und ber beiten Art von u rn 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
en Ghicage und den aan am Miſſouri⸗Fluß. Zwet 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minnenpoiid und 
St. Paul, über bie befannte 
"Albert LeaRoute.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undkans 
tatee ijt kürzlich zwischen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Milanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Legington, Sincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen ae eröffnet worden. 

Be durchreifenden Pafjagiere werden auf Erpreb- 
Schnellzugen beförbert. 

Billeie werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Gawata verkauft, 

Gepaͤck wird mit Spebiteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verſehen und die Fahrpreiſe find Hera fo nied⸗ 
rig als. die von anderen Linien, welche weniger Vor⸗ 
tbeile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Gud bie Karten 
und Girculare ber 

Großen Nod Zdland Bahn 
* ji Eud am nächſten gelegenen BilletsDffice, oder 
abreflirt: 
. R. Gable, @. St. 30 
BicesBräf. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billet⸗ u. Ball. Agt- 
Ghicago. 


Pafllage - Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Botter- 


» 








päiſchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


+ Funt 
zn Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 


+ 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir subereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein Blacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und das Ohr, deren Krankdeiten und 
Dates hard bie esantematifche Heilmethode, 88.00 


Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 130 
Portofrei 


1.50 
1.25 

-Erläuternde Eirkulare frei..eg 
Man büte äl 
h Re 1 fi er ſchungen und falfchen 


(2 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa,. 

Ede der Sünder: u. Marftalifirage, 
empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
‚vorhandene große Lager aus allen Wii: 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecnuiren. 


— 
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neun Zage. 


brasfa, Jowa, 








Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ter eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 


von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Eibe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Ober. 


Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Dork ugch Bremen dauert 
Paflagiere erreichen 
mit den Süansipamztern des Nord⸗ 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
re sinn eife vom Innern Rußland 

en er reije vom Innern 
— und New Dort nad ben Staaten Kanfas, Re 
Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 

man fi an die Agenten 
.. Gorrz, Halsteud, Kan. 

» STADELMANN, 
P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, ‘ 
L. Sonaumann, Wisner, “. 
Orro Maarnav, Fremont, 
Jonn TorBeor, Teounssen, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joas Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Eikhart, Ind. 


Delrichs & Go. General» Agenten 
2 Bowling Green, New Dort. 
6. Glauflenius & Eo., General Weftern 
Agents, 2 S. Clark St., Ehicage, 


*. 
“ 
‘“ 

















